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hat auf Grund der Verhandlungen des entwickelt hat. Vor Kurzem wurde er, als die drei ſ aa das Reich abzugeben, welches von der hohen Ber 
Staatsraths 1 0 de Antrag Kanttz Reichstagspräſidenten durch verſchiedene Gründe gleich-] deutung der Miſſion überzeugt jet. 20 
und äbnliche Maßregeln abzulebnen als un zeitig verhindert waren, die Verhandlungen zu leiten. Abg. Hammacher hofft, einer entſprechenden 
eie e wei bl 0 e Be linen ki Annie ase n der Stelag el uhigen Fer Cint de auömähgen brd wu genehmigt 
; Z verſtoßend, welche die Regierung voll und ihn unerwarte ung eines richtigen er Etat des auswärtigen Amtes wird genehmigt 
. 2 . ganz aufrecht ee will. Ich habe ge⸗ Vicepräſidenten enten — Das Präſidium hat Bei dem Eilat für Kamerun erbittet Abg. v Voll“ 
der Mittel für ei ici Feier der Er⸗ glaubt, der Landwirthſchaft, die ich liebe, dem Kaiser bereits Mittheilung von dem Ergebniß der mar nochmals Auskunft über den Fall Wehlau. 
öffnung d ME . Dienſte leiften zu können, aber ſolche Zu⸗ Präſidentenwahlen gemacht und die vorgeſchriebenen] Dieſer hätte nicht discipiinariih verhandelt, ſondern 
8 des Nordoſtſeekanals zugehen. muthungen, wie fie jetzt mit dem Antrage] Schritte behufs Nachſuchung einer Audienz gethan. Wehlau vor den ordentlichen Richter geſtellt werden 
Budapeſt, 29. März. Der Minifter | Kanktz an mich geſtellt werden, weiſe ich mit ſollen. Im Intereſſe des Reiches hätte ſchon vor 
präfident und der Finanzminiſter begeben fich | Entrüſtung zurück. 5 Jahresfriſt die Sache erledigt ſein können. Ferner 
nach Oſtern nach Wien, um in gemein ſamer Dieſe Rede wird im Lande weithin Wiederhall Parlaments⸗Bericht. trage er, ob eine direkte Anſrage an Herrn Leiſt er⸗ 
Miniſterconferenz das Budget feſtzuſtellen. finden. Denn endlich iſt Klarheit geſchaffen worden, Berlin, 28. Mä gangen ſet. wer der Dfigier iel, gegen den geile 
London, 29. März. Die ſozialdemokra⸗ vollſte Klarheit. Dieſe „entrüftete” Abweiſung der Deutſcher Reichst n, 28. März. Anſchuldigungen im Falle Leiſt zu Tage getreten 
tiſche Vereinigung hat beſchloſſen, zum en eichstag. 


„Zumuthungen des Antrages Kantſtz“ genügt für den ſelen. 
1. Mai einen gewaltigen Arbeitermeeting im 


| Telegramme 


- der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Hausbedarf. Ob ſie freilich auch die Agitatoren für Am Bundes ratbstiſche: v. Marſchall, v. Poſa⸗ Staatsſekretär v. Marſchall: Auf letztere Frage 
Befriedigung des agrariſchen Wolfsbhungers zum dowsky, Koch, weiterbin auch Fürſt Hohenlohe. tere Frag 


Hydepark einzuberufen. Schweigen bringen wird, das wiſſen die Götter. Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der von den . * N — — „ 
London, 29. März. Vom Kriegsſchau⸗ + 3 Abgg. Hitze und Möller eingebrachte Geſetzentwurf 5 Die Disctplinar⸗Unterſuchungen — 
platz in China wird gemeldet, daß die japa⸗ Das P äſidium des betr. Abänderung des Geſetzes über die Einheitszeit | Wehlau tönnten nicht in ſo kurzer Friſt zu Ende ge⸗ 
niſchen Kriegsſchiffe geſtern die Forts von as neue Pr dahin, daß, wo Einheits⸗ und Ortszeit um mehr als führt werden. Ermägen Sie doch nur, daß die Unter⸗ 
Takau auf Süd⸗Formoſa bombardirten. Die Reichstages. 1 Stunde differiren, die höhere Verwaltungsbehörde] ſuchung zunüchſt in Kamerun erfolgen mußte und dort 
Truppen bewerkſtellig ten zugleich eine Landung Abweichungen um böchſtens 3 Stunde von gewiſſen viele Zeugen zu vernehmen waren. Die Unterſuchung 


Freiherr von Buol = Berenberg, groß herzoglich] Zeitbeſtimmungen in den Arbeiterſchutzvorſchriften der 
badiſcher Kammerherr und Landgerichtsrath in Mann⸗ Gewerbeordnung zulaſſen darf. Nach kurzer Be⸗ 
beim, ftebt jetzt im 58. Lebensjahre. Er iſt ſeit 1884 | gründung Möllers wird der Entwurf debattelos 
Mitglied des Reichstages, ſeit 1890 erſter Vicepräſi⸗] angenommen. 
dent. Dem badiſchen Landtage gehört er ſeit dem Es folgt die 3. Leſung des Etats. Eine General⸗ 
Jahre 1881 an. In parlamentariſchen Kreiſen, auch] debatte ſindet nicht ſtatt. Bel dem Etat des Reichs⸗ 
außerhalb der Centrumspartei, erfreut er ſich großer tags erfolgt eine Debatte ebenfalls nicht. Bei dem 
Beliebtheit, weil er bei der Leitung der Geſchäſte per- | Etat des Reichskanzlers beantragt Abg. Graf Bern⸗ 
ſönliche Liebenswürdigkett is sw. ee ver⸗ſtorff e e eine 3 der 8 
knüpft hat. reiherr von Buol iſt ein gewandter olle die Regierungen erſuchen, zu veranlaſſen, : 

3 * 10 Reichstage nicht oft, aber wenn daß Heer, Marine und Reichspoſt ihren Bedarf an = 690 fel 3 R 3 5 
er ſprach — in dieſer Seſſion z. B. bei der Berathung landwirtbſchaſtlichen Producten thunlichſt unmittelbar efeßten Behörde Mitt — n a; feiner vor⸗ 
der Novelle zum Gerichtsverfafſungsgeſetz und der | bei den Landwirthen decken, möglichſt durch Bieferungs- 0 Auf eine Anfrage Sun Fur an Direl 
Strafprozeßordnung — bewies er gründliche Be⸗ verträge auf mehrere Jahre und zu mehrjährigen Kahſer: Mit der Fra e e jet —— tor 
herrſchung des Stoffes und umfaſſendes Wiſſen. Sein Durchſchnittsprelſen. or habe ſich die Re fe > * nicht 10 10 — 
ſchwaches Gehör, das ihm die Führung der Geſchäfte Abg. Gamp (Rpt.) iſt im Princip für die Reſo⸗ 16 g a 9 8 noch n beſch ftigen 
mitunter erſchwert hat, ſchien urſprünglich feiner I fution, wünſcht aber Ausdehnung derſelben auf jortt- nnen; es müſſe das einſtweilen den Siebelungs« 
een, . AMNNENEN Milben. Daml find die Etats 
feiner perſönlichen Beliebtheit, für Herrn Buol Gründe] landes. 15 5 ger 0 nd I f 
der äußeren Repräſentation den Ausſchlag gegeben. Abg. Barth (irſ.) hält eine ſolche Aufforderung ei dem Etat des Reichsamt des Innern fragt 
Der erſte Veepräſident Abgeordneter Schmidt⸗Bingen, im J S üerzahler für durchaus unhaltbar Abg. Roeren an, wie ed mit dem Entwurf.beizeffend 
Fabritbefiger zu Elberfeld 175 aus früheren Seſſionen und ee bez Sage in Bezug auf mehr⸗ Maßregeln gegen den unlautern Wettbewerb ſtebe? 
her weiteren Kreiſen beſſer unter dem Namen Schmidt⸗ jährige D eſolut 1 air für undurchführbar. Staatsſekretär v. Bötticher erwidert, der Ent⸗ 
Iberfeld bekannt. In Alzey ⸗ Bingen, dem früheren Nach en Bu: Richters, der die Reſo⸗ wurf werde den Reichstag vorausſichtlich noch in dieſer 
anglährigen Wahlkreiſe Bamberger 's, wurde er exit | lution eb * = . ya dieselbe abgelehnt. Seſſion beſchäftigen. ( Heiterkeit.) Es werde das 
1893 in der Nachwahl an Stelle des doppelt ge⸗ Weit enfa HA verwüft, iſtehen bel dem Etat des freilich davon abhängen, wie lange der Reichstag noch 
wählten Abg. Träger gewählt, Er iſt ein alter Par- Reichskanzler enten eue beifammen bleiben werde. Er hoffe, daß man ſich 
lamentarter und gegenwärtig Vorſitzender der Reichs⸗ Bei Pen 155 auswärtigen Amtes bemerkt! ſobald roch nicht trennen werde. N 
tagsfraction der freiſinnigen Volkspartei. Der zweite] Abg. Bacher tat ar aug ſchals⸗Inſe 8 Abg. Kruſe fragt, in welchem Stadlum ſich Seuchen⸗ 
Vicepräſident, der Centrumsabgeordnete Spahn, Ober⸗ der Neu Gun, 2 4405 it und den Miſſionen Diffe⸗ und Apothekengeſetz befänden. 
landesgerichtsrath in Bonn und Vertreter des Wahl⸗ renzen beſteh nea⸗ ne nen von der Geſellſchaſt Staatssekretär v. Bötticher: Das Seuchengeſetz 
kreiſes Bonn im Reichstage, iſt im Jahre 1846 ge⸗ nicht jo — 9 kt 2 unſeren anderen Colonten. ft nicht eingebracht worden, well die Seſſion ohnehin 
boren. Dem Reichstage gehört er ſeit 1884, dem] Das deutſche Reich monte die Landeshoheit auch dort belaſtet genug iſt. Das Apothekengeſetz wird hoffent⸗ 
preußiſchen Landtage ſeit 1882 an. Er gilt für einen | ſelbſt übernehmen und nicht einer Erwerbsgeſellſchaftf lich in nächſter Seſſion dem Reichstage zugehen 
hervorragenden Juriſten, wofür auch die Thatſache | überlaſſen, die fein Verſtändniß für die Miſſion habe, können. 
ſpricht, daß er Mitglied der Commiſſion für den Ent: | Director Kayſer kann ebenfalls die Verbättnifie | Aeg Röſicke teitt für ben Gedanken einer geſetzlichen 
wurf eines bürgerlichen Geſetzbuches iſt. Er gehört] nur bedauern und hält als einzigen Ausweg den vom Anerkennung der Berufsvereine ein. 
zu den fleißigſten Arbeitern in den Commiſſionen; be» Vorredner angegebenen Vorſchlag für richtig, nämlich Abg. Möller widerſpricht, wie ſchon neulich, 
kannt iſt die Thätigkeit, die er in der Umſturzkommiſſion! die Compagnie zu bewegen, ihre Hobeits rechte wieder dieſer Anregung, unter Anderem auf den wachſenden 


iſt jetzt abgeſchloſſen. Sie werden daher begreifen, daß 
ich jetzt auf die Anklagen des Vorredners gegen 
Wehlau nicht eingehen kann. Ob Wehlau vor das 
ordentliche Gericht geſtellt wird, werde der Herr 
Juſtizminiſter demnächſt entſcheiden. 

Abg. v. Vollmar bemerkt noch. es ſcheine, als ſei 
Herr Dr. Valentin wegen ſeiner öffentlichen Anklagen 
gegen Leiſt entlaſſen worden. 


Staatsſekretär v. Marſchall: Nicht wegen ſeiner 


trotz heftigen Widerſtandes der Chineſen, die 
nach Verluſt von 300 Mann zurückwichen. 
Die Japaner beabſichtigen den großen Canal 
zu erreichen, um ihre Truppen bis Nanking 
vorzuſchieben. 

. Brüſſel, 29. März. Da die Arbeiter⸗ 
führer in geheimer Zuſammenkunft eine förm⸗ 
liche Revolution predigen, ruft die Regierung 
2 weitere Milizklaſſen ein. 


Abgeblitzt. 

Endlich hat die Regierung geſprochen, nachdem bis⸗ 
ber die verichiedenen in den Parlamenten gemachten 
Verſuche, ſie zu einer Erklärung über ihre Stellung 
zum Antrag Kanitz zu veranlaſſen, vergeblich geblieben 
waren. Ste hat nunmehr geſtern dieſe Erklärung ab⸗ 
gegeben und zwar mit einer Beſtimmtheit, die nichts 
zu wünſchen übrig läßt. Die Sache ſpielte ſich 
folgendermaßen ab. - 

Im Abgeordnetenhauſe wurde am 28. zunächſt in 
die Berathung der Interpellatton Mendel, betreffend 
die Verfälſchung von Futter- und Düngemitteln, ges 
treten. Landwirthſchaſtsminiſter Frhr. v. Hammerſtein 
beantwortete dieſe Interpellation dahin, die Regierung 
erwäge berelts geſetliche Beftimmungen in der Richtung 
der Interpellatton. Die Abſicht, das Ziel der Inter 
pellatlon mit der Vorlage über den unlauteren Wett⸗ 
bewerb zu verbinden, habe ſich als unausführbar er⸗ 
wleſen. Bei der Beſprechung der Interpellation ergriff 
dann der Abg. Dr. v. Heydebrand das Wort und 
erhob feine Stimme zu Angriffen gegen die Regierung, 
weil ſie nicht an Maßregeln denke, der Noth der 
Landwirthſchaft abzubelfen. Tauſende gefährdeter 
Exiſtenzen warteten auf das erlöſende Wort, aber dies 

ort laſſe allzu lange auf ſich warten. Da aber ant⸗ 
wortete der Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammer⸗ 
ftein ſehr energiſch und erregt: Das Mintitertum 


durch die ſich fortwährend vor ihren Augen ab-] Sie ſitzt neben einem alten Herrn, mit dem ſie in betrübtem Geſicht. So viel Zeit hat er noch, ihn zu 
Monaco. Monte Carlo. iptelenden Aufregungen fo abgehärtet, daß ſelbſt dieje | fortwährende = Par u bleibt. Sie ſetzt] fragen, was ihm denn fehle. Alte Geſchichte: hinein⸗ 
Reiſeerinnerung von Bruno Ernft Knalleffekte ſie nicht im geringſten alteriren. von ſeinem Gelde vergißt aber ſtets den Gewinn ihm gegangen, geſpielt, 100 Francs ſutſch. Auch ſo viel 
Nachdruck verb Br Was bietet ſich aber auch dem aufmerkſamen | Hinzufegen, während nach einem Verluſt feine Kaſſe Zelt iſt noch, bei feinem Glück, welches er heute hat, 

˖ I] Baeodachter für reichliches Material dar! Hier figt ein herhalten muß. Der alte Herr fiebt kaum nach dem die 100 Francs der Bank wieder abzujagen. Er 

(Fortſetzung.) ; älterer Herr. Die Finger des aufgeſtüͤtzten linken | Roulette und dem Tiſche, dem er halb abgewandt den] ſpringt ſchnell die Stufen zum Kaſino binan, tritt im 

Die Croupiers wechſeln einzeln halbſtündlich. Es] Armes wühlen ab und zu nervös im vollen, grauen] Rücken zugekehrt hat, ſondern nur ſtets in das muntere erſten Spielſaal an den erſten beiten Tiſch heran, 


geſchleht dies, damit nicht die Fingerbewegung beim Haupthaar, während er mit der rechten Hand nach] Geſicht wo ihm, als dem vom Glück ſo Bevorzugten, von den 
Drehen des Rades oder Schleudern der Kugel zu jedesmaligem Setzen in ſeinen 3 und die 3 . Spielfaal, in dem vier Spielern bereitwilligſt Platz gemacht wird, und wirft 
gleichmäßig wird und dadurch vielleicht eine Be-] Hand dort bis zum Reſultat des gagns oder perdu | Svleltiſche ſtehen BE für Roulette und zwei für | die 100 Froncs auf eine Nummer; weg find fie. Er 
einträchtigung der Unparteilichkeit des Glückes ein. | behält. Er ſpielt hoch und hat in kurzer Zeit, meiner trente et quarante g Daſſelbe Bild der Spielenden! ſetzt 200 Francs, weg find fie; 500 Frapes, perdu, 
treten könnte. Ebenſo wird auf jedem Spieltiſche] ungefähren Schätzung nach, ca. 20,000 Fred. ge Diener reichen lautlos klares, kübles Trinkwaſſer umher,] Und das Ende vom Liede: Abends elf Uhr hat er 
durch eine Waſſerwaage feſtgeſetzt, ob das Rad in der] wonnen. Seine Nachbarin neben dem aufgeſtützten aum die vom Spiel auf regten Nerven wieder zu | von dem ſchönen Gelde nicht einen Centime mehr, im 
VORDER Lage 5 f Arm, eine ſympathiſche Mädchenerſcheinung, ganz In ſtählen, damit fie fo lunge Widerſtand leiſten, wie die Gegentheil, noch verloren. 
— nen abgelöften Croupiers bewegen ſich unter | weiß gekleidet, mit kleinem, reich garnirtem ebenfalls] Bank ihrer Perſon mit der Böſe bedarf. Denn aß Die Bank weiß genau, daß Nlemand gewinnt. 
Wirtlichteir 1 ſcheinbar um ſich zu erholen, in] weißem Hütchen, iſt vor Erregung aufgeftanden und | Gewinn ift nicht zu denken. So viel Probleme und | Deshalb iſt es auch keinem der Einwohner Monacos, 
we aber, um zu beobachten und nöthigenfalls | zupit nach jedem Satze die langen däniſchen Hands Syſteme da ſchon probirt find, noch ſtets iſt die Bank welche keine Steuern zahlen, im Gegentheil alle kleinen 
— een Perſonen Winke zu geben betreffs ſchuhe möglichſt weit auf den ſchönen, vollen Arm am Schluß die Gewinnerin geweſen. Man lieſt oft, Annehmlichkeiten des Lebens auf Koſten der Bank 
Verl eiten, die große Gewinne gemacht oder | hinauf. Sie verliert fortwährend, und in ihrem jeins | der und der hat jo viel hunderttauſend Francs ge“ genießen, geſtattet, im Kaſino zu ſpielen. Ebenſo den 
große Verluſte erlitten. Im erſteren Falle find die] bar ruhig umberſchweiſenden Auge ſieht man doch be.] wonnen. Wenn es erſtens mal wahr ift, denn ſolche] Benfionären der Bank. | 
Sa peer, die ſehr bald den ſich etwa] reits das Entſetzen über die horrenden Verluſte. Sie] Gerüchte Ti 155 In zu die Bank ſelbſt in die Man fragt: „Penſionäre der Bank?“ O ja! Die 8 
mit Abreiſegevanken tragenden glücklichen Gewinner läßt eine Banknote nach der anderen bet dem ihr ber | Welt hinaus, um neue Vögel auf den Leim zu locken,] Bank iſt auch anſtändig. Sie zahlt den gerupften | 
zu weiterem Verbleib und damit wieder zum Verlust] nachbart figenden Croupier wechſeln. Wie gleichgültig | jo erfährt man doch nie, ob er das Geld auch jpäter Vögeln. wenn fie ein reſpektables Vermöger bei 55 
des jo leicht Gewonnenen überreden. Im anderen | der auf das immer wiederkehrende „changes moi, noch behalten hat, oder ob er es, wenn auch nicht in] gelaſſen, Penſion für's ganze Leben. Doch fängt das 
Falle gilt es, den total ausgebeuteten Fremden, falls sil vous platt!“ reagitt, trotzdem er weiß, wie viel | demſelden Jahre, jo doch im nüchſten Jahre wieder | reſpektable Vermögen bel ihr erſt mit mindeſtens einer 
er laut reklamiren ſoll te. ſchnellſtens und möglichſt un⸗ die Dame ſchon betlören daß auch das ſoeben ges | hingebracht hat. - Derartige Fälle kommen zu oft vor. ſiebenſtelligen Zahl an. Man wird jagen: „In es 
auffällig zu entfernen oder einem geplanten Selbſt⸗ wechſelte Geld wieder ſeinen Lauf zu ihm nehmen Ein Oeſterreicher gewann an einem Nachmittage] denn möglich, ſolche Summen zu verlieren?“ Gewiß! 
mord zuvorzukommen. wird, und ſich vlelleicht das nebenstehende, noch lieb⸗J 160 000 Francs; es glückt ihm, traß aller Lieben | So lebte z. B. im Jahre 1888 ein, (Engländer hi 
Und doch paſſirt es leider häufig genug, daß in] reizende Weſen in kurzer Zeit ruinirt bat! Ich hätte] würdigkeiten, mit ſeinem Gelde das Kafino zu ver: Penſionär der Bank, der mehrere Millonen, fre 0 
das „Messieurs, faites votre jeul des Croupiers der] warnen mögen mit allen mir zu Gebote jtebenden laſſen. Er eilt in das nebengelegene Hotel de Paris.] ſucceſſive, dort gelaſſen. 10-15 
Knall eines Piſtols das „rien ne va plus!“ hinein⸗] Mitteln, aber was dem binter ihr unabläſſig auf um ſchnell ſeine Rechnung zu begleichen und Es müſſen ja auch Summen la er er 
donnert. Ein kurzer paniiher Schrecken fährt in die | und ab gehenden älteren Herrn, wahrſcheinlich Vater die Beſtimmung zu treffen, daß ſeine Sachen zu dem Milllonen Reingewinn nach Bu 2 7 Iaumination 
um den Tiſch Verſammelten. Vieleicht kommen auch] oder Vormund. nicht gelang, ſollte mir, dem voll- [eiwa eine Vierkelſtunde jpäter abgehenden Zug hinab» | beuren Koſten für Theater, Kalngeſtelten der Bank 
aus dem benachbarten Saal einige Spieler binzu; ſtändig Fremben, der vielleicht nicht einmal ibre] geschafft werden. Er hat das richtige Gefühl: nur] und bei guten Wee, u Seihäftes ablen zu 
doch in kurzer Zeit iſt der Schaden des blutbefledten | Sprache verftand, glücken? Den ganzen Nachmittag] weg, weg, ſonſt bleibt das Geld doch noch hier. Auf an die Aktionäre des ſo no 8 
Fußbodens oder Sophas geheilt und der Selbſtmörder] hat mich das ſcheinbar jo ruhige und doch fo entjeßte | dem kurzen Wege zum Hotel, kaum 100 Schritt, trifft | können. iner Wanderung zurück. Auch im 
ſchnell wieder Sic gr Bin a zuft Je | Auge ‚bee Dec, tundet ieher, nal pen SITE 1 Gogh ee in ne mise * 1 Sale in weichem trente et quarante aufge- 
zu rupfenden Kü 2 n. a eitsreiſe hier ſe r 
zuſammen, und nur wenige find Spescha ur bez ine andere junge Dame, eine volle, faſt üppig zu | nun jan allerhand Gefälligleiten für die Fremden fein ſtellt, zeigte ſich daſſelbe 1 21 ne * Kon 
meiſten folgen bereitwilligſt dem Rufe. Wer da nennende Erſcheinung, in perlgrauem Hut und Kleid, Brot verdient. In feiner Freude ob des Gewinnes das Rollen und Klappern der Kugel auf dem 15 5 
glaubt, daß die Stimme des Croupter8 nach ſolch'] welches den wundervollen Nacken, um den ſich reicher giebt er demſelben ein 100⸗Francsſtück. Nach Be: | Das Handwerkszeug beſteht Br in 1105 unge tee 
einem Moment auch nur im entfernteften erregter] Perlenſchmuck windet, fret läßt. {ft das gerade Gegen- | jorgung feiner Angelegenbeiten trifft er beim Verlaſſen | ca. 25 Ten en RAUM = Pi Rah. ja 
klingt wie bisher, der irrt ſich ſehr. Dieſe Leute find hell der eben geſchilderten; offenbar eine Cocotte.! des Hotels dieſen ſelben wieder an, doch mit ganz ganzen oder ziem ch ganzen Pa r 


ſozlaldemokratiſchen Charakter der trade uniones hin- 
weiſend. 

Abg. Müller⸗ Sagan bittet die Regierung, auch 
der Frage der Leichenſchau ihre Auſmerkſamkeit zus 
zuwenden. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Die nöthige Auf⸗ 
merkſamkeit kann ich dem Herrn Vorredner ver⸗ 
ſprechen. (Heiterkeit.) 

Abg. Bebel giebt dem Abg. Möller zu, daß die 
trade uniones ſich ſozialiſtiſch entwickelten. Daran 
möge und müſſe man ſich gewöhnen. Redner tritt 
im Uebrigen gleich Röſicke für geſetzliche Anerkennung 
der Berufsvereine ein. 

Abg. Barth beftreitet, daß hinreichend Thatſachen 
vorlägen, welche auf einen Uebergang der trade 
uniones ins ſozialdemokratiſche Lager ſchlleßen ließen. 

Abg. Metzger (Sozialdem.) verlangt, wie ſchon 
bei der zweiten Leſung, eine Reviſion der Seemanns⸗ 
ordnung. > 

v. Bötticher erwiedert, der techniſchen Commiſſion 
für das Seeweſen ſei auch der im Vorjahre von den 
Sozialdemokraten eingebrachte Entwurf einer Novelle 
zur Seemannsordnung zugeſtellt worden, ſo daß auch 
dieſes Material der Beurtheilung der Commiſſion unter: 
liege. Nach einigen minder erheblichen Erörterungen 
wird der Etat des Reichsamt des Innern genehmigt. 

Beim Etat des Reichsheeres wird von den Conſer⸗ 
bativen bei dem Extraordinarlum die Wiederherſtellung 
der in zweiter Leſung geſtrichenen Forderung für eine 
Kaſerne in Torgau beantragt, der Antrag jedoch, trotz 
Befürwortung durch den Krlegsminiſter gegen Conſer⸗ 
vative und etwa 3 Nationalliberale abgelehnt. Ferner 
beantragen Podbielsk und Genoſſen, für Vergrößerung 
des Schießplatzes Lockſtedt zu einem Truppen⸗Uebungs⸗ 
platz 800.000 Mk., erſte Rate, ſowie für eine Kaſerne 
in Worms 200,000 Mk. zu bewilligen, dagegen zum 
Ausgleich von den Forderungen für eine Kaſerne in 
St. Johann und eine Garniſonkirche in Straßburg je 
100,000 Mk., ſowie bei dem Uebungsplatze für das 
4. Armeecorps 800,000 Mk. zu ſtreichen. 

Abg. Gröber bemerkt, das Centrum ſei bereit, 
die 800,000 Mk. erſte Rate für Lockſtedt mit der 
Maßgabe zu bewilligen, daß das Haus ſich bezüglich 
jeder weiteren Vergrößerung dieſes Uebungsplatzes 
über 1890 Hectaren binaus keineswegs binde. Auch 
im Uebrigen ſtimme das Centrum dem Antrage Pod⸗ 
bielskt bei, jedoch mit der Maßgabe, daß 100,000 Mk. 
nicht von der Kirche in Straßburg, ſondern von dem 
Betrage für den Kaſernenbau in Cöln abgeſetzt werden 

Der Antrag Bodbielett wird ſodann in der 
Gröber'ſchen Modification angenommen. 

Der Morineetat wird unverändert in der Faſſung 
der zweiten Leſung ohne Debatte angenommen. 

Bet dem Kapitel Bankweſen nimmt das Wort 
Abg. Ahlwardt, der für Verſtaatlichung der Reichs⸗ 
bank ſpricht und weiter ausführt: Als es ſich vor 
Jahren bier um den Antrag der Verſtaatlichung der 
Reichsbank gehandelt habe, jei dieſer abgelehnt worden. 
Weshalb? In Karlsruhe habe er nur in einer Ver⸗ 
ſammlung hierüber gejagt, es müſſe das wohl daran 
gelegen haben, daß einzelne Abgeordnete, die den Juden 
verpflichtet ſeien, unangenehme Folgen gefürchtet hätten. 
Bewelſe dafür ſeien allerdings ſchwer beizubringen. 
(Heiterkeit) Die Firma Mohr u. Speyer babe bei 
dieſem Anlaß jedenfalls einen Brief an Kardorff ge⸗ 
ſchrieben, ob dieſer angekommen ſei, wiſſe er freilich 
nicht, doch ſei das ſehr wahrſcheinlich. Er werde 
je denſalls dieſe Acußerung auch außerhalb des Hauſes 
wiederholen, damit die Firma Mohr u. Speyer ihn 
verklagen könne. 

Abg. v. Kardorff: Der damalige Verſtaatlichungs⸗ 
Antrag iſt mit großer Majorität abgelehnt worden; 
ich hatte für denſelben geſtimmt. Unwahr iſt alſo die 
Behaup ung Ahlwardts, ich hätte, und zwar in Folge 
5 jener Firma, bel der 1 

ſehlt. Eine ſolche Verle erhört. (Leb⸗ 
date Schal) che Verleumdung jet unerhört. ( 
Nochmals ſpricht Ahlwardt, der dabei bleibt, daß 
der betreffende Brief geſchrieben ſel, und veranlaßt 
den Abg. d. Kardorff zu einer kurzen Bemerkung. 

Damit ſchließt dieſe Erörterung. 

Obne weitere Debatte wird der Reſt des Etats 
a a 

orgen 1 Uhr Geſammtabſtimmung über den 
Etat, Antrag Kanitz, Zolltarifnovelle. 
Schluß gegen 54 Uhr. 


; Abgeordnetenhaus. 

97 5 Vorlage, betr. Reliktenverſorgung der evan⸗ 
gellſchen Geiftlichen in den neuen Provinzen wird in 
3. Leſung debattelos angenommen, ebenſo die Ergänz⸗ 
ung zu dem Reliktengceſetz, betr. die Geistlichen in den 


alten Provinzen. 

PR Es folgt die Interpellation. v. Bloc» 
en del (konſ.): Beabſichtigt die Regierung noch in 

Maßregeln zu ergreifen, um 


dieſer Seſſion geſetzliche 
die min chungen der Futter⸗ und Düngemittel zu 


8 
bg. v. Mendel (konf.) begründet die Inter⸗ 
Swe Juttermittel, namentlich Napsluchen waren mit 
e untermiſcht, in Folge deren zahlreiche Thiere 
81 77 die damit gefüttert wurden. Noch rück⸗ 

5 45 5 Be die Verſülſchungen von Düngemitteln, 
Br masſchlacke und Guano. Die landwirthſchaftlichen 
erſuchsſtationen werden das Material für dieſe Be⸗ 
trügereien in großem Umſange beibringen können. 
In Amerika darf kein Düngemittel verwendet werden 
das nicht vorher unterſucht if. Wir brauchen ein 


der Croupiers vor ſich hin und e 

ſplelenden Perſönlichkeiten durch ange eine a — 
fach grünen Kartenblattes anzuzeigen, wie viel er 9 
dieſem Pack Karten in eine in der Mitte des Tifches 
befindliche Meſſingſchale weglegen ſoll. Dieſe Mani 

pulation des Abſchneidens läßt er mehrfach Wieders 
holen, bis ernoch ungefähr hundert Karten behält 

Dann legt er, bis 30 zäblend, in einer Reihe Karten 
auf. In elner zweiten unteren Reihe ſoviel, big 40 
Augen erreicht find, wobei es nicht darauf ankommt 

ob es 50 Augen find oder gerade 30 oder 40. Es 
muß jedoch das 30. reſp. 40. Auge in der letzt aufs 
gedeckten Karte enthalten ſein. Er überzählt dann die rothen 
und ſchwarzen Blätter in dieſen beiden Reihen und ver⸗ 
kündet nun, je nachdem wo mehr find, rouge gagnd 
(roth gewonnen), noir perdu (ſchwarz verloten). Der 
niedrigſte Einſatz iſt hier 20, der höchſte 6000 Franez. 
Man kann bier aber nur bei jedem Spiel den Ein⸗ 
ſatz gewinnen, während beim Roulette im günftigften 
Falle das 36fache des Einſatzes gewonnen werden 
kann. Außerdem kommen beim Roulette noch weitere 


Chancen in Betracht, jo daß bei demſelben im aller- | & 


günſtigſten Falle, alſo alles mitgerechnet, bei dem 
höchſten Einſatz von 1200 Francs, mit einem Male 
ca. 60 000 Franes gewonnen werden können. Eine 
hübſche Summe. Doch wem unter den tauſend 
Spielern, die ſich dort alljährlich einfinden, glückt das 


einmal! 
(Schluß folgt.) 


Geſetz, wonach die Händler gezwungen werden, die 
Beſchaffenheit der Waare genau anzugeben, und Ver⸗ 
fälſchungen ſtreng beſtraft werden. 

Miniſter v. Hammerſtein: Die Beſchwerden 
des Vorredners an ſich ſeien begründet. Wegen der 
Abhilfe ſchweben Erwägungen. Bet der Vorlage über 
den unlauteren Wettbewerb wird das nicht mitgeregelt 
werden können, ſondern es wird eine beſondere Vor⸗ 
lage gemacht werden müſſen. Ob dies noch in dieſer 
Seſſion möglich ſein wird, könne er (Redner) nicht 
ſagen. Jedenfalls werde die Regierung die Sache im 
Intereſſe der Landwirthſchaft regeln. (Bravo!) 

Es findet ſodann auf Antrag des Grafen Limburg 
eine Beſprechung der Interpellation ftatt. 

Abg. v. Heydebrandt (konſ.): Was nützt alle 
Verbilligung der Produktionsmittel, wenn man uns 
Mittel zur Preiserhöhung der Produkte verweigert. 
Redner führt dann in längerer Rede unter dem Bei⸗ 
fall ſeiner Fraktion aus, daß die Regierung nicht 
warten dürfe, bis man fordere, ſondern ſelbſt kommen 
müſſe, um Mittel vorzuſchlagen. Wolle die Regierung 
damit ſagen, die Notb jet jo groß, daß nicht mehr 
geholfen werden könne? (Lebhafter Beifall rechts.) 

Miniſter v. Hammerſtein: Dieſer Wunſch iſt 
unausführbar. Der Antrag Kanitz iſt im Staatsrath 
erörtert und als mit den Handelsverträgen unvereinbar 
bezeichnet worden. Dieſe Verträge wird die Regierung 
ſtreng innehalten. (Bravo! Muß ſie auch!) Sind 
denn die Getreidepreiſe in Frankreich böher? Von 
der Regierung zu verlangen, daß ſie für beſſere Preiſe 
ſorgen ſoll, weiſe ich namens der Reglerung entſchleden 
en meine Perſon mit Entrüſtung zurück. (Bravo 
nis. 

Abg. Bald (ntl.) billigt die Beſtraſung der Ver⸗ 
fälſchungen. 

Abg. v. Kröcher (k.) Der Worte find genug ges 
wechſelt, laßt uns nun endlich Thaten ſeben. Es ſei 
Pflicht der Regierung, den Antrag Kanitz in Erwägung 
zu nehmen, wenn ſie keine beſſere Mittel weiß. Daß 
wir das Brot vertheuern wollen, iſt eine Behauptung, 
die auch ich mit Entrüſtung zurückweiſe (Sehr gut!) 
Ich bin der Meinung, daß die Regierung für beſſere 
Preiſe zu ſorgen die Pflicht hat. 

Minifter v. Hammerſtein: Diefe Zumuthung ers 
ſcheint mir ſehr verwunderlich. Ich habe gethan, was 
in meinen Kräften ſteht. Iſt Ihnen das nicht genug, 
ſo wenden Sie ſich an Se. Majeſtät und bitten Sie 
um einen Miniſter, der Ihre Wünſche erfüllt. Ich 
kann es nicht und lehne es ab. 

Abg. Dr. Gerlich (frk.) bedauert die Angriffe auf 
den Miniſter, die ſich aus der Nothlage der Land⸗ 
wirthſchaft erklären. Gegen die Verfälſchungen em⸗ 
pfiehlt Redner die engliſche Geſetzgebung als Muſter. 

Abg. v. Plötz: Von dieſem Reichstage, dem ich 
anzugehören zwar nicht die Ehre habe, aber genöthigt 
bin, (Zuruf: Legen Sie doch nieder) haben wir nichts 
zu erwarten. Wir kommen aus der Seſſion mit 
leeren Händen zurück, den Nutzen davon hat die 
Sozialdemokratie. Redner verlangt Eintreten der Re⸗ 
gierung für den Antrag Kanitz und eventuelle raſche 
Hilfe mit kleinen Mitteln. 

Miniſter v. Hammerſtein: Ich begreife nicht, 
was die allgemeine Unterhaltung über die Nothlage 
der Landwirthſchaft bezwecken ſoll, wenn die Herren 
nicht etwa einen beſonderen Grund dafür haben. 
(Sehr richtig, links.) Der Nothſtand wird ja nirgend 
bezweifelt. Ich werde mich an der allgemeinen Er⸗ 
örterung nicht weiter betheiligen. (In der weiteren 
Debatte wird von Seiten mebrerer konſervativen 
Redner betont, daß die Angriffe nicht gegen den 
Miniſter perſönlich gerichtet wären.) 

Graf Kanitz meint, nur ſein Antrag werde der 
Landwirthſchaft helfen. Von den kleinen Miteln, zu 
denen Doppelwährung und Börſenreform gehören, 
erwarten wir nichts. Wir halten deshalb am Antrage 
Kanitz feſt, das er angenommen oder durch ein 
anderes Mittel erſetzt iſt. (Bravo rechts.) Na 
weiterer unweſentlicher Debatte wird die Beſprechung 
der Interpellation geſchloſſen. Das Haus vertagt ſich 
ſodann auf Sonnabend 11 Ubr. Kleinere Vorlagen. 


errenhaus. 

Das Haus tritt in die Etatsberathung ein. 

Finanzminiſter Miquel erörtert die Lage und den 

Eipfluß der Reichsfinanzen auf den Etat. Er fürchtet, 
daß die Betriebsverwaltungen allein das Defizit nicht 
werden decken können. Die Neigung wachſe in weiten 
Kreiſen, Anſprüche an den Staat zu erheben. Spar⸗ 
ſame Wirthſchaft, vorſichtige Bemeſſung der Ausgaben, 
ausgiebige Bemeſſung der Einnahmen könne allein über 
die gegenwärtige mißliche Lage hinweghelfen, unter der 
Hand einer energiſchen Regierung, die heute nöthiger 
ei als je. 
Graf Mirbach erblickt in einer Aenderung der 
Währung und im Antrag Kauitz die beiten Mittel, 
die Finanzen zu beſſern. Er erörtert die Vorgänge 
im Reichstage anläßlich des Bismarckebrungsantrages 
und meint, die Fürſten ſollten unter Aenderung des 
Wahlrechts einen neuen Reichstag ſchaffen. 

Herr Bräſicke: Nur langſam und durch ſorg⸗ 
fältige Anwendung der jog. kleinen Mittel kann der 
Landwirthſchaft geholfen werden. 

Miniſter Miquel: Trotz ungünſtiger Lage der 
Finanzen find erhebliche Mittel für die Landwirthſchaft 
in den Etat eingeſtellt. Von der Organiſation der 
Landwirthſchaftskammern erwartet der Miniſter Vor⸗ 
theile für die Landwirthſchaft. 

Frhr. v. Durand verlangt Reform der Börſe und 
legt ſein wirthſchaftliches Programm dar, wogegen 
Miniſter Miquel von einer Centrallſation des land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreditweſens Vorthelle erwartet. 

Graf Mirbach regt an, den Flideikommißſtempel 
ganz abzuſchaffen oder erheblich herabzuſetzen. 

Damit ſchließt die Generaldebatte. In weiterer 
1 Debatte werden die Spezlaletats er⸗ 
e digt. 

Nächſte Sitzung Freitag. Antrag Pfuel betr. Auf⸗ 
ſtellung der Bismarckbüſte im Saale, Etatsberathung. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 29. März. 


Deutſchland. 

— In der Reichtagskommiſſion für das Tabak ⸗ 
feuergejeg wurde geſtern die Nr. 2 des § 1 be⸗ 
rathen, weiche den Zoll auf Tabakfabrikate feſtſetzt, 
und zwar für Cigarren und Cigaretten 900, für 
andere Fabrikate 450 Mk. 

55 Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat be⸗ 
offen, eine Reſolution zu beantragen, wonach eine 
5 ur bon Reichs tagsbeſchlüſſen zurückzuweiſen tft. 
- akt bat es indeß abgelehnt, den Antrag 
rucken und vertheilen zu laſſen. 

18 Fr . der Kommiſſion für die Gewerbenovelle 
1 ae rag Gröber (Cir.) mit 10 gegen 6 Stimmen 
ae worden, wonach den Landesregierungen 
— werden ſoll, gewiſſe Sondervorſchriften über 
as Hauſirgewerbe zu erlaſſen. Der Vertreter der 


preußiſchen Regierung erklärte, daß ſowohl der 
Prinzipal⸗ wie der Eventualantrag des Abg. Gröber 
für ſeine Regierung unannehmbar ſei. Das Gleiche 
erklärte der Vertreter der württembergiſchen Regierung. 
Nur der bayeriſche Regierungsvertreter ſtellte ſich 
ganz auf die Seite des Herrn Gröber. 

— Die Juſtizkommiſſion nahm am Donnerſtag 
den § 208 der Strafprozeßnovelle nach einem Antrag 
Lerno in veränderter Faſſung an. Darnach kann bei 
dem Vorliegen mehrerer ſtrafbarer Handlungen das 
Verfahren von Straffällen, deren Feſtſtellung für die 
Strafzumeſſung unweſentlich iſt, eingeſtellt werden, des⸗ 
aleichen bei Anſchuld gungen mit einer ſtrafbaren 
Handlung gegen Perſonen, die ſchon zu einer Frei⸗ 
heitsſtrafe verurtheilt ſind und bei denen ebenfalls die 
Feſtſtellung des Straffalles mit Rückſicht auf die noch 
nicht völlig verbüßte Straſe unweſentlich erſcheint. 

— Der Reichs haushaltsetat hat in der zweiten 
Berathung abgeſchloſſen mit einem Betrag von 
Matrikulararbeiträgen, welcher ſich um 21566403 
Mark geringer ſtellt als im Etatsentwurf der Re⸗ 
gierung. Außerdem werden den Einzelſtaaten aus 
Zöllen und Steuern des Reichs in Folge höherer 
Veranſchlagung mehr überwieſen als nach dem Etats⸗ 
entwurf 4588000 Mk. Infolgedeſſen überſteigen die 
Matrikularbeiträge die Ueberweiſungen, wie bekannt, 
nur noch um 63 Millionen Mark. Die Verminderung 
der Matrikularbeiträge um 21566403 Mk. iſt erreicht 
worden durch höhere Veranſchlagung der Poſteinnahmen 
um 1830000 Mk, der Zuckerſteuer um 2903000 Mk. 
Weiterhin ſind ſodann abgeſetzt an fortdauernden 
Ausgaben 2,578,948 Mk., darunter 1,226,500 Mk. 
bei der Verzinſung der Reichsſchuld, das Uebrige beim 
Militär⸗ und Marineetat. Zugeſetzt worden ſind 
73,050 Mk. im Zuſammenharg mit anderen Ab⸗ 
ſetzungen. Endlich ſind an einmaligen Ausgaben des 
ordentlichen Etats abgeſetzt worden 14. 559,923 Mk., 
und zwar beim Koloniale tat 62,860 Mk., bei den 
Poſtgebäuden 372,800 Mk., bei der Marine 2.671.700 
Mark, das Uebrige bei dem Militäretat. Der Ans 
leihebedarf iſt gegen den Etatsentwurf in Folge Ab⸗ 
ſetzungen bei dem Marineetat um 1,478,300 Mk. ver⸗ 
mindert und beträgt demnach noch 42.519,392 Mk. 

— Die neuen Präſidenten des Reichstages werden 
dem Kalſer in der That perſönlich keine Meldung von 
dem Ergebniß der Wahl überbringen. Die bezügliche 
Beſtimmung der Geſchäftsordnung lautet wörtlich: 
„Die Konſtituirung des Reichstages und das Ergebnis 
der Wahl wird durch den Präſidenten dem Kaiſer an⸗ 
gezeigt.“ Wenn man eine ſolche Anzeige diesmal per⸗ 
ſönlich nicht macht, ſo bezieht man ſich darauf, daß eine 
onſtituirung des Reichstags nicht vorliegt, ſondern 
ein bloßer Wechſel im Präſidium. 


— Eine vom Wahlverein der deutſchen Fortſchritts⸗ 


partei veranſtaltete Parteiverſammlung ſandte an Rein⸗ 
hard Schmidt ein Begrüßungstelegramm anläßlich 
ſeiner Wahl zum Vizepräſidenten des Reichstags. 
Nach einem Vortrag des Redakteurs Schöler⸗Hannover 
über die politiſchen Parteien und die Umſturzvorlage 
nahm die Verſammlung einſtimmig eine Reſolution an, 
in welcher energiſch Proteſt gegen die Umſturzvorlage 
eingelegt wird, und beſchloß, für die Sammlung von 
Unterſchriften zur Gothaer Petition gegen die Umſturz⸗ 
vorlage lebhaft zu agltiren. 

— Papſt und Bismarck. Der Papſt wird den 
Fürſten Bismarck nicht zum Geburtstag beglückwünſchen. 
Da der Fürſt nur als Privatmann angeſetzen wird, 
würde man im Vatican nur dann Veranlaſſung dazu 
haben, wenn Bismarck dem Papſt zu deſſen fünfzig⸗ 
jährigen Biſchofsjubiläum oder zum ſechsundachtzigſten 
Geburtstage, welchen der Papſt vor drei Wochen feierte, 
gratulirt hätte. Da dies nicht geſchehen iſt. würde 
die Initiative zu einer ſolchen Aufmerkſamkeit ſeitens 
des Papſtes erſtens unvereinbar mit der Würde ſeiner 
Stellung ſein und zweitens als Demonſtration gegen 
das Centrum gedeutet werden können, die dem Papſt 


ch] natürlich fern liegt. 


— General-Lieutenant Vogel von Falckenſtein 
Kommandeur der 5. Divifion, hat feinen Abſchied ein⸗ 
gereicht; dieſes Geſuch ſoll mit der letzten Veränderung 
im Kommando für das 6. Armeekorps zuſammenhängen, 
da der Anciennetät nach General-Lieutenant Vogel v. 
Falckenſtein an der Reihe war, zum kommandirenden 
General befördert zu werden. 

— Der Seniorenkonvent hat beſchloſſen, daß 
Freitag und Sonnabend der Antrag Kanitz berathen 
und dann die Ferien beginnen ſollen, die bis zum 25. 
April dauern. Erſt dann ſoll die Zolltarifnovelle ber 
rathen werden. 

— Der preußiſche Geſandtſchaftspoſten in 
Oldensburg, der auch für Lippe und Braunſchweig 
beſtimmt iſt, ſoll künftig in Braunſchwelg den Sitz 
haben. Der Bolſchaftsrath Schön, jetzt in Paris, ſoll 
an Stelle des Graſen Monts, jetzigen Geſandten in 
Oldenburg, treten, der den Münchener Geſandtſchafis⸗ 
poſten erhält. 

— Bei der Reichstagswahl in Paſſau wurde 
Dr. Pichler (Zentrum) mit großer Majorität wieder⸗ 
gewählt. 

Im Kultus miniſterium iſt die ſeit langem vor⸗ 
bereitete Medizinaltaxe für Aerzte im Entwurfe 
fertiggeſtellt worden, und den Aerztekammern zur Ber 
gutachtung zugegangen. 

Die „Köln. Volksztg.“ will wiſſen, die Relchs⸗ 
tags⸗Seſſion werde nach Bewilligung des Etats 
ſofort geſchloſſen bezw. bis zum Herbſt vertagt werden. 
Daſſelbe Blatt meldet welter: „Von Bismarck⸗ 
ſchwärmern ging dem Vorſitzenden der Zentrums⸗ 
Fraktlon des Reichstags, Grafen Hompeſch, eine Maſſe 
von Zuſchriften, theilweiſe des nichtswürdigſten und 
zotigſten Inhalts mit gemeinen Zeichnungen zu. 

rankreich. 

— Der Präſident Faure begab ſich am Donnerſtag 
nach Lyon, wo er die Fahnen an die für Madagaskar 
beſtimmten Truppen übergab. Er forderte in einer 
Anſprache die Truppen auf, ſich ihrer „clviliſatoriſchen“ 
Sendung würdig zu erweiſen. (Mit Pulver und Blei!) 
— Die frühere franzöſiſche Patriotenliga iſt unter dem 
Namen „Patriotiſche Liga der ſranzöſiſchen Intereſſen“ 
unter der Präſidentſchaft von Döroulöde wieder errichtet 
worden. Auch ſonſt wird wieder zur Abwechſelung 
etwas Chauvinismus getrieben. Der Bürgermeiſter 
von Toulouſe hat deutſchen und italienischen Künſtlern, 
die im „Theatre des Nouveautés“ lebende Bilder dar⸗ 
ſtellten, die Fortſetzung ihrer Aufführungen verboten, 
weil ſie in Perpignan die franzöſiſche Fahne beſchimpft 
hätten; worin dieſe Beſchimpfung deſtanden haben ſoll, 
wird nicht angegeben. — „Petite République“ bringt 
eine myſterlöſe Erzählung von einem Ausplaudern 
einer Berathung des oberſten Kriegsraths an den 
deutſchen Botſchafter in Paris. — Die Reden des 
Kaiſers und des Fürſten Bismarck veranlaſſen die 
biefigen Blätter zu Betrachtungen, die gröztentheils 
in deutſchen Zeitungen nicht wiederzugeben ſind. 
Selbſt gemäßigtere Blätter erklären, daß alles Gelände, 
das die Verſtändigung zwiſchen beiden Ländern ſeit 
Jahren gewonnen hatte, mit einem Schlage wieder 
verloren worden ſei. 


— 


Spanien. 

— Die Lage in Cuba iſt nach wie vor 
kritiſch. In Anbetracht deſſen hat ſich Martinez 
Campos zum Generalgouverneur von Cuba ernennen 
laſſen und wird ſich bereits am 2. April nach Cuba 
einſchiffen. Die Reglerung hat beſchloſſen, 6000 Mann 
nach Cuba zu ſen den, die unverzüglich abgehen ſollen, des⸗ 
gleichen die Kriegsſchiffe „Alonzo“, „Pinzon“, 
„Caſtilla“ und „Filiptnas“. Martinez Campos 
ſollen für die Kriegsführung auf Cuba 10 
Millionen Peſetas zur Verfügung geſtellt werden. 
Die Aufſtändiſchen auf Cuba haben die ſpaniſchen 
Truppen bei Camochuelos geſchlagen. Inzwiſchen 
bäufen ſich die Uebergriffe der ſpaniſchen Truppen auf 
Cuba gegen fremde Dampfer. So berichtet der eng⸗ 
liſche Dampfer „Laureſtina“, daß am 18. d. Mts. die 
Sckildwache einen Matroſen des Dampfers, der, da er 
nicht Spaniſch verſtand, den Haltbeſehl der Schild⸗ 
wache nicht verſtand und davonlief, erſchoſſen habe. 
Der Kommandeur des Forts verweigerte die Aus⸗ 
lieferung des Erſchoſſenen. Der Kapitän der „Laure⸗ 
ſtina“ hat bei der engliſchen Regierung Beſchwerde 


eingereicht. 
Belgien. 

Gent, 28. März. In einer geſtern hier abgehal⸗ 
tenen Verſammlung der joztalen Arbeiterpartei, die 
ſehr zahlreich beſucht war, wurde beſchloſſen, bei der 
erſten Aufforderung des Generalrathes in den Streik 
einzutreten. 


Japan. 

Tokio, 27. März. Hier iſt folgendes kaiſerliches 
Reſcript zur Veröffentlichung gelangt: „China liegt 
gegenwärtig mit uns im Kriege, aber nachdem es 
einen Geſandten unter den gebörigen Formen und 
Gebräuchen zu uns geſandt, um über den Frieden zu 
unterhandeln, haben auch wir unſere Bevollmächtigten 
ernannt, um in Chimonoſekt mit ibm zuſammenzukom⸗ 
men und zu berathen. Da es angensmmen iſt, daß 
wir im Einklang mit dem beſtehenden internationalen 
Brauche und zur Ehre des Landes dem chineſiſchen 
Geſandten geziemende Behandlung und Schutz zu 
Theil werden laſſen, haben wir es den zuſtändigen 
Behörden zur beſonderen Pflicht gemacht, nichts zu 
dieſem Ende außer Acht zu laſſen. Wr bedauern aufs 
Tieſſte, daß leider ein Miſſethäter aufgetaucht iſt, der 
dem Geſandten Unbill zufügte. Der Uebelthäter wird 
natürlich von den zuſtändigen Behörden nach den Ge⸗ 
ſetzen ohne die geringſte Nachſicht beſtraft werden. 
Wir befehlen allen Beamten und dem Volke, unſeres 
Willens ſtreng und genau eingedenk ſich zu beftreben, 
Ausſchreitungen zu verhüten, daß der Ehre und dem 
Ruhm unſeres Volkes nicht Eintrag geſchehe.“ 

Amerika. 
Panama, 27. März. Die Rö gierungs truppen 
haben die Auſſtändigen bei Boyıca geſchlagen. Die 
Verluſte der erſteren belaufen ſich auf 700 Todte und 
Verwundete. 1500 Mann ſtarben auf dem Marſche 
an Entbehrung, Kälte und Krankheiten aller Art. 


Aus aller Welt. 


Köln, 27. März. Im geſammten Rheingeblete 
find für die nächſten Tage große Ueberſchwemmungen 
zu befürchten. Das Kölner Hafenkommiſſartat fordert 
die Uferbewohner auf, die nöthigen Schutzmaßregeln 
zu ergreifen. Vom Oberrhein ſowie von ſämmtlichen 
Nebenflüſſen meldet man ſoeben fortgeſetzt ſtarkes 
Steigen. Die durch anhaltenden Regen zum Schmelzen 
gebrachten gewaltigen Schneemaſſen führen große 
Waſſermengen den Flüſſen zu. 

Wegen Mordverſuches iſt der ſtästiſche Steuer⸗ 
erheber Socbe in Berlin ſeſtgenommen worden. In. 
der Nacht zum Dienſtag ereignete ſich in ſeiner in der 
Treskowſtraße belegenen Wohnung eln bisber noch 
nicht ganz aufgeklärter Vorgang. G. lebt mit ſeiner 
Ehefrau in Unfrieden und hat bereits einen Scheidungs⸗ 
prozeß eingeleitet, weil er an der ehelichen Treue 
ſeiner Gattin Zweifel hegen zu dürfen glaubt. Am 
Montag Abend befand er ſich in einem Wirths⸗ 
hauſe; dort ſollen über ſeine Frau Aeußerungen 
gefallen ſein, die ihn auf das Aeußerſte verletzen 
und kränken mußten. Als S. nach 1 Uhr heimkehrte, 
machte er ſeiner ſchon im Bette liegenden Frau Vor⸗ 
würfe über ihren Lebenswandel und erklärte, daß er 
ſich vor Menſchen nicht mehr ſehen laſſen könne, wenn 
über ſie (die Frau) in ſo abfälliger Weiſe geurtheilt 
werde. Dann will er der Frau den Vorſchlag gemacht 
haben, mit ihm gemeinſam zu ſterben. Die Frau iſt 
nach ſeiner Angabe damit einverſtanden geweſen, und 
er hat ihr nun ein Dolchmeſſer in den Hals 
geſtoßen. Dann will er verſucht haben, ſich 
an einem Kleiderſchrank zu erhängen; das Vorhaben 
babe er aufgegeben, nachdem der Theil des Holzes, an 
dem er die Schnur befeſtigt gehabt habe, abgebrochen 
jet. Frau G. tft ſchwer verletzt nach einer Unfallſtation 
gebracht worden und ſchwebt in Lebensgefahr, iſt da⸗ 
her noch nicht vernehmungsfähig. Sie hat aber einem 
Beamten gegenüber zugegeben, daß ſie mit ihrem 
Mann zuſammen habe ſterben wollen. = 


— 


Aus Weſtpreußen und den 


Nachbarprovinzen. 


Danzig. In der anthropolog'ſchen Abtheilung der 
biefigen Naturforſchenden Geſellſchaft Bielten vorgeſtern 
die Herren Generalarzt Dr. Meißner und Dr. KRumm 
Vorträge. Erſterer machte eine Reihe intereſſanten 
Mittheilungen über Schleswig ⸗Holſtein in anthro⸗ 
pologiſcher Beziehung. Er vecbreitete ſich über die 
Entwicklung der dortigen Fauna und Flora, ſowie 
über die Ureinwohner jenes Landes, welche rad 
Meinung des Vortragenden Finnen geweſen ſeln 
müſſen. Sodann ſprach Dr. Kumm über die neueſte 
Erwerbung unſeres Weſtpreußtiſchen Provinzial⸗ 
Muſeums auf anthrspologiſchem Gebiete. Es iſt dies 
ein Knochenfund, welcher vor einiger 25 in Menthen, 
Kreis Stuhm, gemacht wurde. Derſelbe beſteht aus 
allen möglichen Knochen vorweltlicher Thiere, des 
Mammuth, des Rhinoceros, aus Reſtern eines ausge⸗ 
ſtorbenen Rindes, des diluvialen Pferdes und des 
Rennthleres. Das intereſſanteſte Stück des Fundes 
iſt der Vordertheil des Unterkiefers eines Mammuth, 
welcher einen vollſtändigen Backenzahn des Thleres 
enthält. Zum Schluß zeigte der Redner ein Stück 
Mammuthhaut, ſowte ein Bündel Haare des Thieres, 
welche letztere etwa 70 cm lang find. 

Marienburg. Zum Zwecke für dieſes Jahr in 
Angriff zu nehmenden Exweiterungs⸗Umbaues des 
Bahnhofes Marlenburg der Oſtbahn und des Baues 
einer Ueberführung der die Bahn am weſtlichen Ende 
des Bahnhofs überſchreitenden Provinzialchaaſſee iſt 
nunmehr die Einleitung des Enteignungsverfahrens 
hinſichtlich der zu dem fraglichen Bau erforderlichen 
Grundſtückstheile beſchloſſen worden, da ſich mit 
aaa der 10 Eigenthümer eine Einigung erzielen 

eß. 


i 


ur 


nung Stationsaufſeber führen, tft vom 1. April d. J. 
ab der Titel „Stationsverwalter“ beigelegt worden. 
Erledigte Stellen für Militäranwärter. Bei 
verſchiedenen Amtsgerichten des Ober⸗Landesgerichts⸗ 
bezirks Marienwerder, 3 Gerichts vollzieher, die 
zuläſſigen Gebühren und Vergütungen für die über⸗ 
tragenen Amtshandlungen, nach erfolgter Anſtellung 
als Gerichtsvollzteher außerdem den geſetzlichen Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß; das gewährte Mindeſteinkommen 
— — beträgt u Böohnungögeldaujcuffee jähr⸗ 
- 1 lich . ng, agiſtrat, parkaſſen⸗ 
Lokale Nachrichten. a Kontroleur, Anfangsgehalt 1760 Mk. einſchl. 10 
(Rachdrud der mit * oder Correſpondenzzeichen ver” | Proz. Wohnungsgeldzuſchuß. Kulmſee. Kreis = Aus- 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geftattet.) ſchuß des Kreiſes Thorn, Chauſſee⸗Aufſeher, 900 
„Elbing, 29. März. Mk. Gehalt, 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß und 120 
* Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, | Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung. 
den 30. März: Milde, meiſt trübe. Stellenweiſe Am 1. April treten für die Beförderung Ober⸗ 
Niederſchläge, windig. ſchleſiſcher Sleinkohlen, Steinkoblenbrikets und Koks 
Inſpektionsbezirk Exin vereinigen. * Die Schlußfeier und Abiturientenentlaſſung] von Stationen des Direktlonsbezirks Kattowitz neue 
Konitz. Die Zivilkammer des bieſigen königlichen] am hleſigen ſtädtiſchen Realgymnaſium findet, wie das] Tarlſe nach den Stationen der Direktionsbezirke Brom⸗ 
Londgerichts beſchäftigte vorgeſtern zum vierten Mal Programm No. 35 mittheilt, am Dienftag, den 2. berg, Danzig und Königsberg ſowie der Marienburg- 
die Klage des früberen ſtädtiſchen Angeſtellten Hüllen⸗ April, Vormittag 103 Uhr im Hörſaale der Anſtalt] Mlawkaer Eiſenbahn in Kraft. Dieſe Tarife enthalten 
berg gegen den Magiſtrat der Stadt Konitz wegen ſtatt. — Uebrigens iſt das Realgymnaſium im Begriff, | neben einzelnen Ermäßigungen auch Erhöhungen für 
ſeiner angeblich zu Unrecht erfolgten Entlaſſung. Das eine Ober « Realſchule zu werden. Nachdem Oſtern einzelne Stationen; ſowelt letzteres der Fall iſt, finden 
Gericht nahm als erwieſen an, daß Hüllenberg thats 1893 die Sexta, Oſtern 94 die Quinta lateinlos ges die bisherigen Frachtſätze noch bis zum 15. Mat Uns 
ſächlich die Stellung eines Kanzleivorſtehers inne ges worden. wird es jetzt die Quarta. wendung. f 
habt habe und ſeine Entlaſſung ohne Kündigung zu Stadttheater wurde geſtern das neu ein⸗ 
Unrecht erfolgt ſei. Gemäß dem Klageantrage erkannte ſtudirte Jordan'ſche Luſtſpiel „Durchs Ohr“ gegeben, 
das Gericht auf ſofortige Wiedereinſetzung des Herrn] und das Publikum erwies dem Namen des Verfaſſers 
Hünenberg in ſein Amt und Nachzablung des Gehaltes] die Ehre, fein Produkt mit Belfall aufzunehmen. 
ſeit dem Tage der Entlaſſung. Das Objekt, nach Man klatſchte in der That mehrmals. Ob man ſich 
welchem die Koſten bemeſſen werden, iſt auf 10 000 Mt. freilich an der Handlung, am Preblem, an der Dar⸗ 
8 . anal zu dezweſeln. Jochen Sun it ein 
8. i . . Schönke N g 
von ne = der. | Zeugniß für die Gewandtheit feines Urbebers, pointirte 
katholiſchen Geiſtlichkeit aus der Umgegend feine Verſe zu ſchmieden, aber es iſt und bleibt ein künſtlich, ſauer, 
Primiz in der hieſigen katholiſchen Kirche. Dieſe und mit Hochdruck zubereitetes Wurm ſeines Vaters, wel⸗ 
Feier iſt ſeit 25 Jahren die erſte ihrer Art am Orte. ches der Gourmandiſe einiger Theaterreſerenten und der 
. Marienwerder. Am 27. wurde der Arbeiter | großen Zabl der Verehrer Jordans ſeinen Ruf ver⸗ 
Herrmann Orlowski von hier und der Schifferknecht dankt. Es iſt ein indianiiches Vogelneſt, das durch 
Behrendt von hier nach langem Suchen der Polizei | die Versgarnirung noch prickelnder wirken mag für den 
endlich auf der Straße von einem Gendarm ergriffen Schlecker; aber das große Publikum wird immer den 
und verhaftet. Obgleich der Gendarm beide gebunden] Mangel dramatiſcher Verve vermiſſen. Es iſt ein 
hatte, gelang es dem Schifferknecht Behrendt doch, ſich Feuerwerkskörper: abgebrannt, weg iſt es, verflogen 
in der Luft, ohne Nachgefühl zu erwecken. — Die 


der Feſſeln zu entledigen und zu entkommen. Orlowski 
ne Darſteller tbaten ihr Menſchenmögliches, die Wachs⸗ 


aber wurde ſofort eurem. transportirt. f beleb charakleriſiren war ja nicht viel 
e. In dem Kirchdorfe Oſſiek fand am letzten] figuren zu beleben; zu charakteriſtren wa m 
che. J te Diff | 5 aber die Sprödigkeit des Stoffes ſpottete viel⸗ 


Of 
Sonntag eine polniſche Verſammlung ſtatt. Es wurde 
die Gründung eines polniſchen Volksvereins beſchloſſen. fach den Anſtrengungen, ibn bildend zu ge⸗ 
Der Zweck des Vereins iſt nach den in der Ver⸗ ſtalten. Hans Wulle und Hermann Neſſelträger 
ſammlung gehaltenen Reden die Pflege der polniſchen] wälzten den Stein des Siſyphos kräftig bergan; und 
Sprache und des Polenthums überhaupt. Dieſer die Danatden Hermance Bills und Lola Rameau 
Zweck fol u. a. dadurch erreicht werden, daß z. B. ſchöpften durſtig mit Sieben nach dem Applauſe —, 
die polniſchen Kinder, die ja in der Schule die deutſche ſchließlich ſagte das Publikum placet. Ein Votum, 
prache erlernen müßten, ſtrengſtens anzubalten ſind, das immer zu Recht beſteht. — Am Sonnabend gelangt 
ſich im Elternhauſe und nach der Schulentlaſſung nur Sudermanns „Ehre“, welche in ihrer treiflihen Auf⸗ 
er polniſchen Sprache zu bedienen, und daß fortan | führung vom bieſigen Stadttheater allgemeinen Bei⸗ 
ein Pole nur bei einem Polen, niemals bei einem fall gefunden hat, zum letzten Male als Volksſtück zu 
kleinen Preiſen (halben Kaſſenpreiſen) zur Darſtellung. 


deutſchen Kaufmann feine Einkäufe beſorgen ſollte. (G.) net 0 
Posen. Der Eisbiſchof von Stablewski ernannte | Für Sonntag wird das erfolgreiche Volksſtück „Mein 
Leopold“, von L'Arronge vorbereitet. 


an Stelle des verſtorbenen Prälaten Maryanskt zum g 
Domberrn in Poſen den 12 Rom als Hauskoplan * Radfport. Bei der Aufführung zum Beſten 
des Cardinals Ledochowski wohnhaſten päpſtlichen der bieſigen Jertenkolonſe am 7. April wird in der 
Kämmerer Dr. Meszezynskl. Letzterer theilte frei⸗ Turnhalle auch der bekannte Kunſt⸗Radfahrer Curt 
willig die Geſangenſchaft des damaligen Erzbiſchofs Selke aus Danzig fein Können zeigen. 

Zum Verkehr mit Rußland. Der Herr 


Ledochowskt als deſſen Hauscaplan in Oſtrowo in den 
Jahren 1874 bis 1876. Handels miniſter macht bekannt, daß die veröffentlichten 
Gneſen. In der geſtrigen Schwurgerichts⸗Sitzung Beſtimmungen für auswärtige Handlungsreiſende in 
wurde gegen die Dienſtmagd Michalina Rzyska aus] Rußland von maßgebender Stelle nur als Gpezials 
Obora wegen Kindesmordes und gegen den Zimmer» beſtimmungen für Handlungsreiſende (commis voya- 
mann und Todtengräber Kaſimir Fleske aus Tremeſſen] Seurs] angeſehen werden. Für Kaufleute, die nicht in 
dieſe Kategorie fallen, wird ihnen keine Gültigkeit bei⸗ 


wegen vexſuchter Nothzucht unter Ausſchluß der 
Deffentii gemefjen. — Für die in Rußland zum Vertriebe ihrer 


eit verhandelt. Die Rzyska batte ihr neu⸗ 
geborenes kind den Schweinen vorgeworfen; fie wurde] Waaren reiſenden Geſchäftsinhaber greifen lediglich 
zu 3 Jahren Geſängniß verurtbeilt. Fieske wurde] die beſtehenden allgemeinen Beſtimmungen Platz, To 
mit 3 Jahren Zuchthaus beftraft. Äh daß fie z. B. zur Löſung eines Kommisicheines erſter 
Oſterode. Die von den Gewerbetreibenden unferer ] Klaſſe nicht verpflichtet find. Dagegen wird für 
ſelbſtverſtändlich gehalten, daß die für Commis voya- 


Stadt für 1895—96 aufzubringende Gewerbeſteuer 
beträgt 5420 Mk. An Betriebsſteuer ſind 895 Mk.] geurs getroffenen Beſtimmungen über die zollamtliche 
Behandlung der Waarenmuſter und über die Friſten 


aufzubringen. Das Soll an Grund⸗ und Gebäudes | © 
für deren zollfreie Wiederausfuhr analog auch auf 


ſteuer beträgt 18 053,88 Mk. — Um ſich den Weg] für Di 
abzukürzen, wollten heute zwei Beſitzer aus Biebers⸗ Geſchäftsinhaber Anwendung finden werden. Erhalte⸗ 
ner Auskunft gemäß ſoll im übrigen eine einheitliche 


walde über das Eis des Drewenz⸗See's gehen. Hier⸗ e 
Regelung der Angelegenbeit in Ausſicht ſtehen. 


bei brachen ſie ein und wären ertrunken, wenn ſie \ 

nicht von einigen Soldaten des 18. Regiments be.] Erhöhung der Ueberfahrtspreiſe nach Amerika. 

merkt und mittelft Stangen gerettet worden wären. — Alle feſtländiſch, europätſchen, engliſchen und ameri« 

Sobald das Hochwaſſer der Drewenz verlaufen ſein] laniſchen Dampferlinien haben über das transatlantiſche 
Paſſagiergeſchäft einen Vertrag geſchloſſen, wonach 


wird, ſoll mit dem Neubau einer maſſiven Brücke 
über den Drewenz⸗Fluß begonnen werden. die Zwiſchendeckpaſſage auf 120 Mk. erhöht werde; 


ſeine Nachahmer gefunden. In einer kürzlich ab⸗ 
gehaltenen Sitzung des „Gewerbe⸗Vereins“ wurde der 
vom Vorſtande eingebrachte Antrag auf offizkelle 
Thellnahme und Zuſchuß zum „Bismarck⸗Fackelzuge“ 
abgelehnt, und zwar mit der Begründung, daß der 
Verein ein „Bildungsverein“ ſei und mit polltiſchen 
Demonſtrationen nichts zu thun haben wolle. Darauf 
legten der erſte Vorfteher, der Schriftführer und der 
Dirigent der Sangesabtheilung ihre Aemter nieder. 


18 Neuteich. Am 27. Abends in der achten 
Stunde iſt die Scheune des Beſitzers Frledrich zu 
Gr. Lichtenauerfelde mit den darin enthaltenen Vor⸗ 
räthen abgebrannt. Die Urſache des Feuers war noch 
nicht zu ermitteln. 

E. Janowitz. Die Dienſtmagd Antonie Ciazyns ka 
aus Wybranowo, welche im Verdachte ſtand, ihr einige 
Monate altes Kind getödtet zu haben, wurde geſtern 
von dem Schwurgericht des Mordes überführt und 
zu acht Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt 
derurtbeilt. — Dem aus vier Abtheilungen beſtehenden 
landwirthſchaftlichen Kreisverein ſind von dem Provinzial⸗ 
verein für jede Abtheilung Beihülfen in Höhe von 80 
und 100 Mk. gewährt worden. — Der Neubau der 
kathl. Schule zu Koldromb wird vorausſichtlich im 
Laufe dieſes Frühjahres begonnen werden. Wie ver⸗ 
lautet, will man mehrere Schulen des Inſpektions⸗ 
bezirkes Znin abzweigen und mit dem neu errichteten 


Vermiſchtes. 


Ein patentirtes Verfahren zur Zerſtörung 
von Haus ſchwamm ohne Aufnahme der Dielen und 
ohne Störung für die benutzten Räume hat der Re⸗ 
glerungsbaumeiſter M. Seemann in Berlin erfunden. 
Daſſelbe beruht auf der Erfahrung, daß der Haus⸗ 
ſchwamm in abſolut trockener Luft zu Grunde gehen 
muß und nur gedeibt in feuchten Räumen, ſpeciell 
zwiſchen den Dielen und der Schaalung der Gebäude. 
Die dort haftende Feuchtigkeit wird ſehr energiſch 
durch eigens fonitruixte Apparate vertrieben, jo daß 
das ganze Schwammgebiet abſolut ausgetrocknet wird. 
Dadurch erſtirbt der Hausſchwamm zu einem leder⸗ 
artigen nicht mehr lebensfähigen Gebilde. Dann wird 
durch dieſelben Apparate unter großem Druck in die 
einzelnen Balkenfelder ein Gas gedrückt, welches in 
die feinften Poren des Holzes und der Ausfüllung 
dringt und dadurch allen pflanzlichen Organismus 
vernichtet. Das ganze, höchſt einfache Verfahren 
nimmt nur einige Stunden in Anſpruch und iſt von 
ebenſogroßer Bedeutung für Hausſchwammzerſtörung, 
wie für die Trockenlegung neuer Balkenlagen oder 
Zwiſchendecken. Die Koſten find gegenüber denen, 
welche die Beſeitigung von Hausſchwamm bisher ver⸗ 
urſachten, unbedeutend. 
oſit! Der Bäckermeiſter Deutſchmann in Inow⸗ 
razlaw wurde von der dortigen Strafkammer zu 300 
Mark Strafe und in die nicht unerheblichen Koſten des 
Prozeſſes verurtheilt. Deutſchmann hatte in feiner 
Backstube einen großen Trog, in dem er abwechſelnd 
den Brodteig einrübrte, die Kinder badete und in dem 
feine Frau regelmäßig die ſchmutzige Wäſche wuſch. 

Koſten des Ordensſegens. Was der Ordens⸗ 
ſegen, der alljährlich über die guten Bürger kommt, 
dem Lande koſtet, davon giebt der Bericht der Rech⸗ 
nungscommiſſion des Abgeordnetenhauſes Kunde. Wir 
entnehmen dem Bericht die folgende Mittheilung über 
die dauernden Ausgaben der Generalordenscommiſſion: 
Da der Fonds zur Beſchaffung und Unterhaltung der 
Ordensinſignien vou 130,000 Mk. in den letzten Johren 
um rund 124,000 Mk., 113,000 Mk., 72,000 Mk., 
38,000 Mk., 39.000 Mk. und 103,000 Mk. über⸗ 
ſchritten worden iſt, ſo wurde um Aeußerung darüber 
gebeten, warum der Etatsanſatz dem wirklichen Bedürf⸗ 
niſſe nicht näher gebracht wird. Dieſe ift dahin er⸗ 
folgt: Das wirkliche Bedürfniß war angeſichts der 
erheblichen Schwankungen der jährlichen Mehraus⸗ 
gaben in den letzten Jahren, und beſonders des all⸗ 
mählichen Herabgehens derſelben von 124,000 Mk. 
auf 38,000 Mk., bisher nicht zutreffend zu ermitteln, 
vielmehr durfte in Ausſicht genommen werden, daß 
der bisherige etatsmäßige Fonds mit geringen Ab⸗ 
weichungen in Zukunft ausreichen werde. Das wäre 
auch an der Zeit. 

Invaliditäts- und Alters verſicherung in 

elgien. Auch in Belgien, dem klaſſiſchen Lande der 
Arbeſterunruhen, kommt jetzt die Frage der In⸗ 
validitäts. und Alters verſicherung in Fluß. Der 
Abgeordnete de Guchtengere hat der Deputirtenkammer 
einen Geſetzentwurf vorgelegt, der von den Einricht: 
ungen im deutſchen Reiche weſentlich, freilich nicht 


Rieſenburg. Am 27. März fand unter dem auch in Amerika bezahlte Freikarten (Prepatds) werden immer vort ti bweicht. Es ſollen 
Vorſitze des Direktor Müller die Abgangsprüſung an | bedeutend erhöht. Alle Konkurrenz erliſcht auf zwei] nämlich . 25 in mehrerer Gemeinden, 
der hieſigen Weberſchule ftatt. Jahre. Cantone oder Probinzen Unterſtützungs⸗, bez. Pen⸗ 


Königsberg In einer Bekanntmachung der 
königlichen Regierung, Abtheilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten, werden die Landräthe darauf 
aufmerkſam gemacht, welche auffälligen Reſultate die 
eingereichten Liſten über erlegte Raubvögel auſweiſen. 
Es geben nach denſelben einzelne Jäger bis zu 59 
Hühnerbabichte und bis zu 25 Baumfalken als von 
ihnen perſönlich innerhalb eines Jahres erlegte Raub⸗ 
vögel an; die Richtigkeit dieſer Angaben muß ſtark 
bezwelfelt werden. Im günſtigſten Falle liegt eine 
unbeabſichtigte Verwechſelung vor, und zwar einerſeits 
des relativ ſeltenen Hühnerhabichts und dem viel 
häufigeren und leichter zu erlegenden Buſſard, mit⸗ 


Von der Weichſel. Die Weichſel auf der 
Strecke von Danzig nach Neufahrwaſſer iſt bereits ſo 
eisfrei, daß die Raddampfer der Actlengeſellſchaft 
„Weichſel“ ihre regelmäßigen Fahrten aufnehmen 
konnten. — Aus Warſchau wird von geſtern 3,81 Mtr., 
aus Chwalowice von heute 4,59 Mtr. Waſſerſtand bei 
ſtarkem Eisgang gemeldet. Thorn meldet von heute 
mühen > on Mtr. Waſſerſtand 2 

gang. Culm von Mittags 125 Ubr Ütige Kraft des Verſicherten nicht 
3,46 Mtr. Waſſerſtand und Eisgang in dreiviertel der] mehr geiſtige Kraft des Werſicher 
Strombreite. — In Kurzebrack ae der Waſſerſtand:] Loh 3, oeicht. um. den vierten Theil ame diener 


ohnes, al b jährlich, zu ver⸗ 
7 Uhr Po + 253 Mtr.; 12 Uhr Mittags:] dienen; e 900 beim. 66 Saher fel der 
+ 2,67 Mtr.; 3 Uhr Nachm.: + 3,26 Mtr.; die] Genuß der Altersrente eintreten. Dieſelbe ſoll im 


Luftwärme: 0 Grad; der Wind: SO. — Der Weichſel -] Verhältni Hi träge von 
ele = nn => ee 2 leichte a en re ee en 
Päckereien iſt möglich. Au: orn und Culm wird] Tagesverdien Die 
ſtarker Elsgang, aus Graudenz Elsſtand gemeldet.] Höb ienſtes, d. h. etwa 2 50 Fr. ſteigen 

Bei Kurzebrack, wo Morgens 7 Uhr eisfreies Waſſer 
war, herrſcht ſeit Mittag Eistreiben. — Das Waſſer 
der Nogat wächſt nunmehr auch im untern Stromge⸗ 
blet langſam. Die Eisdecke hat ſich zum Theil ſchon der | 
aufgelöft, denn große Blänken machen ſich bemerkbar.] unter direkter Aufſicht des Staates Verwaltungs räthe 
Bei Robach konnte bereits ein Gefäß durch die morſche l Arbeitnehmern und 
Eisdecke geſchoben werden. Auch hier iſt darum der unter dem Vorſitze eines vom Staate zu 
Verkehr für Perſonen wieder eröffnet. — Die Eis⸗ 
wachen werden überall in Bereitſchaft geſetzt, damit ſie 
ev. bezogen werden können. Wehrhölzer, Faſchinen 
und Dung lagern an den Deichen, doch hofft man, 
dies Material nicht anwenden zu brauchen. 

„ Am 1. April tritt eine Verfügung betreffend 
die Ausnahmen von dem Verbote der Sonntagsarbeit 
für Betriebe mit Wind oder unregelmäßiger Wafler- | fi 
kraft ins Leben. Wir behalten uns vor, des Näheren 
darauf zurück zu kommen. 6 l 

Miniſterialverfügung. Um den Schwierigkeiten 
zu begegnen, welche den inſolge der Umgeſtaltung der 
Eiſenbahnverwaltung am 1. April d. J. zu verſetzen⸗ 
den Beamten erwachſen können, find die Eiſenbahn ⸗ 
direktionen von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
allgemein zu Vorſchußzahlungen ermächtigt worden. 
Danach können den etatsmäßigen Beamten Vorſchüſſe 
in Höhe der reglementsmäßigen Umzugskoſten und | ® 
den außeretatsmäßigen Beamten bis zu $ der ihnen 
am 1. April zuſtebenden Beſoldungen gewährt werden. 

Stationsverwalter. Den Vorſtehern der Eiſen⸗ 
bahnftationen III. Klaſſe, die bisher die Amtsbezeich⸗ 


Honsttaffen gebildet werden, die aber immer nur die 


Das Anrecht 
im Invaliditätsfalle, ſowie die körper⸗ 


und Forſtmeiſter, um eu 
Geſtern Morgens 


amt Schwarzort an dle war von dem Strand⸗ 


hieſige Lo 

Meldung eingelaufen, daß der RN 
dampfer „Stadt Lübeck“, Kapitän E. Krauſe, auf der 
Reiſe von der Zwiſchenſtatlon Danzig nach hier be⸗ 
griffen, jedenfalls infolge des nebligen Wetters, 2 
Meilen ſüdlich von Schwarzort auf Strand gerathen 
let. Gleichzetiig mit dieſer Meldung hatte der Kapitän 
telegraphiſch um Dampfer⸗ und Leichterhilfe erſucht. 
Zu dieſem Zweck ging denn auch bereits um 411 Uhr 
ein Leichterſahrzeug im Schlepptau des Dampfers 
Triton nach der Strandungsſtelle, um die „Stadt 
Lübeck zu leichtern und dadurch flott zu machen. 
Inzwiſchen war auch der Lootſendampfer „d. Schlleck⸗ 
mann“ nach See gegangen, dem es auch gelang, ohne 
daß der Dampfer zu leichtern brauchte, denſelben ab⸗ 
äubeingen. Fa 5 wi Na it bereits um 24 Uhr 

ags in den Hafen eingelaufen. 
dem Unfall keinerlei Schaden lien u e 


der bei die Verſe zu „Hänſel und Gretel“ 
Forſt. Herr v. Levetzow hat in biefiger Stadt den Aelteſten die zu „H 


fertig gemacht hatte, ſchickte ſie dieſelben dem Bruder 


mit der Bitte, er ſolle „ein bischen Muſik dazu 
machen.“ Sofort erhielt ſie von dem Bruder das 
Gewünſchte mit folgendem Begleitſchreiben: „Liebe 
Adelheid! Faſt mit wendender Poſt ſende ich Dir dle 
gewünſchte Muſik und hoffe, daß Dir dieſelbe ebenfo 
gefällt, wie mir die Verſe. Schreibe mic bald ein⸗ 
mal, wie Dir die Liedchen gefallen. Herzlicher Gruß. 
Engelbert.“ Beigefügt war ein Notenmanuſkript mit 
der Aufſchrift: 

Hänſel und Gretel, 

ein Kinderſtuben⸗Weihfeſtſpiel von A. W., 

in Muſik geſetzt 

von Onkel Ebebe. 
(Onkel Ebebe wurde Engelbert Humperdinck von den 
Kindern feiner Schweſter genannt.) Aus dem „Bis- 
chen Muſik“ ift das gefeierte Repertoirſtück geworden. 


Börſe und Handel. 


Stuttgart, 13. März. (Allgemeiner Deutſcher 
Verſicherungs⸗Verein.) Im Monat Februar 1895 
wurden 605 Schadenfälle regulirt. Davon entfielen 
auf die Haftpflichtverſicherung 67 Fälle wegen Körper⸗ 
verletzung und 59 wegen Sachbeſchädigung; auf die 
Unfallverſicherung dagegen 429 Fälle, von denen 2 
den ſofortigen Tod und 9 eine gänzliche oder theil⸗ 
weile Invalidität der Verletzten zur Folge hatten. 
Von den Mitgliedern der Sterbekaſſe ſind 50 in 
dieſem Monat geſtorben. Neu abgeſchloſſen wurden 
im Monat Februar 4680 Verſicherungen. Alle vor 
dem 1. Dezember 1894 der Unfall⸗Verſicherung an⸗ 
gemeldeten Schadenfälle (inkl. der Todes⸗ und Inva⸗ 
liditäts⸗Fälle) find bis auf die von 67 noch nicht ge⸗ 
neſenen Perſonen erledigt. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 29. März. 2 Uhr 50 Min. Nachm. 


Börje: Schwäch. Cours vom 28.3. 29. 3. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 101,60 101,50 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 101.90 102,00 
Oeſterreichiſche Gold rente 103,40 103,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente q 103,10 | 103,20 
Bestes an knoten 219,20 219,25 
Oe er Banknoten 166,80 166,90 
Deutſche Reichsanleihe 106,20 | 106,40 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,60 105,60 
4 pCt. Rumäniie 89,70 90,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 123,00 122,70 
Brodulten-Bdrje, 
Cours vom e e „ ERBE 
Weizen Mai „„ „ ine 
Juli . . 143,20 144,20 
Roggen Mai . 121,70 122,50 
I 4 . | 123,70 | 124,20 
Tendenz: feſter. 
etroleum loco n 22,80 22,80 
üböl Mai 3 i ‚20 
Jun 7 8 43,70 43,40 
Spiritus Mai DO 20% | 38,80 | 38,50 


Königsberg, 29. März, — Uhr — Min. Mittags. 

(Von Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingentirt. . 53,00 4 Geld 

Loco nicht contingentirt. 33,25 „ Geld 


„ 


Danzig, 28. März. Getreide börſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): ruhig. A 
Umſatz: 100 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 140—142 
„ ebunt zun.aıı 138 
Tranſit heben und weiß 105 
17 eeun : 102,00 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 139,00 
Tranſit 103,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 139 
Roggen 714g Qual.⸗Gew.): ruhig. 
Mland chen r een e 114,00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 80,00 
Termin April⸗ Mai 14,50 
Tranſit „„ 80, 
Regu Be z. freien Verkehr 115 
Gerſte, große (660 700 g)) 110 
eine (625—660 h)) 90 
galer, inländijcher . 99 
rbſen, inländiſ chte 110 
" Re 90 
Rübfen, inländiſche 165 


Königsberg, 28. März. (Amtlicher Börjenbericht.) 
Weizen unver., loco pro 1000 kg, rother inl. 
766 g 134, 772 g 135, 781 g 135 & bez. 


Roggen feſt, loco pro 1000 kg, int. 714— 753 8 
111,50, 740 g 111, 735—744 g 112 4 bez. 
Hafer unver., loco pro 1000 kg, int. 96101 4 bez. 


fein 110—113 && bez. 2 
Erbſen loco pro 1000 kg Viktoria- 135 4 bez. 
Bohnen loco pro 1000 kg, Pferde⸗ 105 A bez. 
Wicken loco pro 1000 kg int. 108, große 120. bez. 


. 0 > ck kl. 92 9, 

deburg, 28. März. Kornzucker xkl. von 9 

Ren neue 10,15. Kornzucker exkl. von 88 % 

Rendement 9,50, neue 9 65. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,30. Ruhig. — Gemahlene Raffinade 

mit Fa 22, 0. Melis J mit Faß 21,00. * 


BSOEIECOE 


3 Ulster-Cheviot ca. 140 em breit a M.2.95 p. xtr. & 


2 mwdernste echt engl., sowie beste deutsche Herren- . 
9 kleiderstoffe versend. in bol ieb. Meterzahl feo. ins Haus & 


Vversandtgeschäft Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 2 
: 0 Muster umgohond frauco. WG N 
9000 9999900000 5 


tadt-Theater N 


Freitag: : 
Das Bild des Signorelli. 


Sonnabend, den 30. März 1895: 
Volksvorſtellung 
bei kleinen Preiſen. 
(halben Kaſſeupreiſen). 


Zum unwiderruflich letzten ale: 


Die Ehre. 


Drama in 4 Acten von 
Hermann Sudermann. 


Sonntag: 


Mein Leopold. 
Volksſtück mit Geſang von L' Arrouge. 


Kirchliche Anzeigen. 

Am Sonntage Judiea. 

St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 91 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
a . Ah che Bab Aut 

vangel.⸗lu a e zu 

1 St. Warten. 5 


Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Einführung des Herrn Pfarrer 
Bury in das Amt des zweiten 
Geiſtlichen an der St. Marien⸗ 
und Heil. Geiſt⸗Hoſpitals⸗Kirche. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 
Lackner. > 
Mittwoch, den 3. April er., 
Abends 5 Uhr: 


Emma Goltz, Modes, 
empfiehlt die perſönlich gewählten 


Neuheiten 


für die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon, ſowie eine reiche Auswahl 


Pariſer und Berliner Modellhüte. 
Bekanntmachung. | 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die mündliche 
Meldung derjenigen Perſonen, welche während des bevorſtehenden Umzugstermines 
innerhalb der Stadt umziehen, an den nachbezeichneten, für jeden Polizeibezirk 
beſtimmten Tagen, bei dem hieſigen Einwohner⸗Meldeamte zu erfolgen hat und 


Paſſions⸗Andacht. für die Zeit diejer Meldung ne Polizei⸗Bezirk maßgebend ift, nach welchem 
Herr Pfarrer Bury. ie zu meldende Perſon verzogen iſt. 
eil. Geiſt⸗Kirche. Es ſind anzubringen die Meldungen aus dem 
Vorm. 10 Uhr: Kein Gottes dienſt. 1. Polizei⸗Bezirk am 5. und 6. April d. J., 
Dienſtag, den 2. April, Morgens 9 Uhr: 2. a: E x g 
Quartals⸗Communion. 3. 4 ee ER ae . 
Herr Pfarrer Bury. 1 „ 16., 17. u. 18. „ 1 
Neuſtädt. ev. — zu Heil. 5. 5 „19. und 20. g 
Drei⸗Königen. 6. 7 22 23 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. . " n 
Ze an N 8 " ee „ ’ 
orm. t: Kindergottes dienſt. ; 8 W renn ne 
Nachm. 6 Uhr: Herr Pfarrer Dr. Rinde 9. „ „ 30. April, 1. und 2. Mai d. J., 
fleiſch aus Trutenau. 0 „ 3. und 4. Mai d. J 


Mittwoch, den 3. April er., 
8 Nachm. 5 Uhr: 
Paſſions⸗Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 93 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 
Greger. 

Mittwoch, den 3. April er., 
Nachm. 4 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 

Herr Predigtamts⸗Candidat Greger. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 

1 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 

decker. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Mittwoch, den 3. April er., 
Nachm. 5 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 

Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Reformirte Kirche. 
i 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
ald. 

Mittwoch, den 3. April er., 
Nachm. 3 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
(Prüfung.) 

Evang. Gottes dienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Horn. 
Nachm. 43 Uhr: Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 29. März 1895. 
Geburten: Schloſſer Emil Wirth 
T. — Kaufmann Oscar Lewinski T. 
— Kaufmann Johann Guſtävel T. — 
Arbeiter Auguſt Neumann T. 
Aufgebote: Uhrmacher Heinrich 
Abo rng Em Heske. — Arbeiter 
olf Braun⸗Dambi it Wi i 
Segel zen mit Wilhelmine 
sterbefälle: Zimmergeſelle Auguſt 
Zundel 41 J. — Arbeiter Jacob Un 
aus Lupushorſt S. 4 M. 


ebenen dena 
ulſchluß am 3. April. Aus⸗ 
ſtellung der Arbeiten en 
151 he den 2, von 3-5, 
a, wozu die v 
a wer re er 
eginn des neuen Schulja 
Donnerſtag, den 18. April. An⸗ 
meldung neuer Schülerinnen, wobei das 
letzte Schulzeugniß, das Impf- bezw 
Wiederimpfungsatteſt vor ulegen ſind, 
am Mittwoch, den 17., Bormittage 
von 8 Uhr ab, in meinem Amtszimmer 
Direktor Dr. Witte, 


Lehrerverein. 


Damenabend: 
Freitag, den 29. d. Mts., 

b Abends 8 Uhr, 

im großen Saale des Gold. Löwen. 


A 


Das vom Elbinger Reitvere 
gegründete Reit⸗In ee habe 10 
übernommen. Reit⸗ Unterricht an 
Herren und Damen, auch an Richt⸗ 
angehörige des Vereins, ertheile ich zu 
jeder Tageszeit, und werden Anmeldungen 
in dem Inſtitut angenommen. Ebenſo 
können Pferde zum Zureiten und in 
Penſion eingeſtellt werden. Es wird 
mein ſtetes Beſtreben ſein, allen An⸗ 
forderungen an ein gut geleitetes Inſtitut 
gerecht zu werden, und bitte ich mein 
Unternehmen gütigſt unterſtützen zu 


wollen. 
: Hochachtungsvoll 
R. Schultze, Stallmeiſter. 


10. n 
Die ſchriftliche Meldung 


gebracht werden. 
deren ſpäterer Wohnungsgeber, 


welchen Tagen der innerhalb der 


verziehenden Perſonen ſich zur 
der im Rathhauſe befindlichen 
wohner⸗Meldeamt zu begeben haben. 

Elbing, den 16. März 1895. 


Bekanntmachung 


Auf Grund der §8 2 und 3 des 
Geſetzes vom 30. Juni 1834 und der 
Verfügung der Königlichen Regierung 
in Danzig vom 12. Juni 1873 wird 
hiermit angeordnet, daß, falls durch 
Vertrag Anderes nicht beſtimmt 
iſt, mit dem nächſten Umzuge hier am 


1. April d. J. zu beginnen und derſelbe! 


am 3. desſelben Monats zu beendigen iſt. 
Zu räumen find: 

a. kleine Wohnungen (aus einem 

Zimmer beſtehend) am 1. April d. J., 

b. Mittel⸗Wohnungen (aus zwei bis 

drei Zimmern beſtehend) bis zum 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Contag. 


Pflaſterarbeiten. 


Die im laufenden Jahre auszu⸗ 
führenden Pflaſterarbeiten und zwar: 
ca. 3000 qm Reihenpflaſter und 3000 
am gewöhnliches Pflaſter ſollen an 
einen geeigneten Unternehmer vergeben 
werden. 

Die ſpeciellen Bedindungen können 
im hieſigen Stadtbauamt eingeſehen, 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
von 1 M. auch in Abſchrift von der 
genannten Geſchäftsſtelle bezogen werden. 

Angebote ſind verſchloſſen und mit 
der Aufſchrift „Pflaſterarbeiten“ ver⸗ 


ſehen bis f 


Mittwoch, den 10. April e., 


Vorm. 10 Uhr 


bei dem Stadtbauamt einzureichen, wo⸗ 
ſelbſt die Eröffnung derſelben in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Bewerber 
erfolgen wird. 

Der Zuſchlag und die Wahl unter 
Bietern bleibt vorbehalten. 

Elbing, den 28. Februar 1895. 


Die Bau⸗Deputation. 


ß Slunſer Ait 
erbeſte zum Kitten zer⸗ 
brochener Gegenftände, wie Glas 
Ven ae Geſchirr, Holz u. ſ. w. 
„Nur ächt in Gläſern zu 30 u. 50 Pfg. 
bei: Th. Warlies, Glasmaler 
Rud. Sausse, Drog,, 
8 ae jun, „ 
+ Götz, Adler⸗Apothek ück⸗ 
ſtraße 19, er 


den 


iſt zuläſſig. Zu derſelben 
geſchriebenen Formulare, welche vollſtändig auszufüllen ſind, verwendet werden. 

Dieſe dürfen nicht in den im Rathhauſe befindlichen Briefkasten 
der Polizei⸗Verwaltung gelegt werden, 
plaren im Geſchäftszimmer des Einwohner⸗Meldeamts an den Werk⸗ 
tagen während der Vormittagsſtunden abzugeben, andernfalls die 
Meldung als nicht erfolgt angeſehen werden wird. 

Die Meldung der von auswärts zugezogenen 
Abzugs⸗Atteſte, Militärpapiere, Geſindedienſtbücher pp. vorzulegen ſind, kann 
während der Vormittagsſtunden an jedem Werktage mündlich, auch ſchriftlich an⸗ 


müſſen aber die vor⸗ 


ſondern ſind in zwei Exem⸗ 


Perſonen, bei welcher die 


Zur Meldung iſt zunächſt jede ihre Wohnung reſp. ihren Wohnort wechſelnde 
Perſon ſelbſt, falls dieſe we die Meldung unterläßt, ſowohl deren früherer als 
** Dienſtherr pp. verpflichtet. 

Indem ſchließlich noch bemerkt wird, daß ſich im Hausflur des Rathhauſes 
Eingang Friedrichſtraße ein Anſchlag befindet, aus welchem erſichtlich 


iſt, an 


Stadt vorgekommene Wohnungs⸗ 


— — 


wechſel zu melden iſt, wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die von hier 
Empfangnahme der Abzugs⸗Atteſte zunächſt zu 
Staatsſteuerkaſſe und demnächſt erſt zum Ein⸗ 


Die Polizei⸗Verwaltung⸗ 
gez. Contag. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der diesjährigen 


Weidenutzung auf den zu Kerbshorſt 
belegenen, dem Heil. Geiſt⸗Hospital 
hierſelbſt gehörigen Ländereien haben 
wir einen Termin auf 


Donnerſlag, den 4. April cr. 
Nachmittags 3 Abr 


im Verwalterhauſe zu Roßgarten an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtintereſſenten 
hiermit eingeladen werden. 

Elbing, den 27. März 1895. 


Die Verwaltungs⸗ Deputation 
des Heil. Geiſt⸗Hospitals. 


Zmangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing 
Band XII, Blatt 314 auf den Namen 
des Hauszimmergeſellen Carl Gustav 
Fietkau in Elbing eingetragene, 
Angerſtraße Nr. 24a belegene 
Grundſtück Elbing XI, Nr. 336 


am 6. Juni 189, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück beſteht aus 13 Ar 
64 Meter Hofraum und Hausgarten, 
die nicht zur Grundſteuer, ſondern nur 
mit 510 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt ſind. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, ein⸗ 
geſehen werden. 2 : 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 10. Juni 1895, 
Vorm. 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, vers 
kündet werden. 
Elbing, den 21. März 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
— 


Auch Nr. II wieder da. 
Julius Arke. 


99 196 maozch 22 
going uue menen 
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A IPH IT: 


August Wernick Nach. 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestr. 7. 
Die Neuheiten u 
Gardinen, eg N Tischdecken, 
bedruckten Möbelerepps und 
Scheibengardinen 


sind eingetroffen u. empfehle dieselben zu aussergewöhnlich 
billigen Preisen. 


| 
| 
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Elbinger Stroh- u. Filzhut-Fabrik 
Felix Berlowitz, "ss" 


En gros gegründet 1885 En detail 
empfiehlt feine an Reichhaltigkeit bekannt größten Läger ſämmtlicher 


Neuheiten der Saison 
Damen⸗, Mädchen⸗ ud Kinder⸗Stroh⸗Hüten 


zufolge Selbſtfabrikation enorm billig. 
Ebenſo empfehle ſämmtliche Artikel zur Hut⸗Coufection, als: 


Bänder, Blumen, Tülls, Spitzen und 


ächte Straußfedern 
zu En gros- Preijen. BE 
Fabrikation und Garnirſäle im eigenen Haufe unter Zuſicherung 
modegerechter und chicer Ausführung. 


FIlluſtrirter Preis⸗Catalog gratis und franco. 


rere 


MMA 


mit . Januar 1695 erhielt 


Die Modenwekt 


wiederum eine Erweiterung ohne jegliche Preiserhöhung. Jede der jährlich 24 
reich iüuſtrirten Nummern bat, ftatt Irn her 8,jeht 12 Seiten: Mode, Bands 
arbeiten, Unterhaltung, Wirtbfehat Jes. Außerdem jährlich 12 grohe 
farbige Mmoden- Panoramen mit geg. 100 Figuren und 12 Beilagen mit 
etwa 240 Schnittmuſtern etc. 

Dierteljährlih 1 Mark 25 pf. = 75 Kr. — Auch in Heften zu je 25 Pf. 
= 15 Kr. (Poſt-Feitungs⸗Natalog Nr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten (oft » Zeitungs - Katalog Nr. 4507). — Probe- 
nummern in den Buchhandlungen gratis. 

Normal-Schnittmufter, befonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. portofrei. 
Berlin W 35. — Wien I, Operng. 3. 


+0>94940490464949+9049044+ 


EOS 


Gegründet 1865. 


Pflug- u. Weideland 


Verpachtung 
zu Eſchenhorſt 


b. Rückforth. 

Der von mir bereits früher an⸗ 
gekündigte und bis auf Weiteres auf⸗ 
geſchobene Pflug und Weideland⸗Ver⸗ 
pachtungstermin des Reuss ' ſchen 
Grundſtücks Eſchenhorſt Nr. 5, 
enthaltend 36,64,00 Hektar — 66 culm. 
Morgen beten Niederunger Bodens, 
findet jetzt beſtimmt am 


Montag, den 8. April c., 
Vorm. 10 Ahr, 


im Wohnhauſe des Grundſtücks zu 
Eſchenhorſt ſtatt, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken einlade, daß die im 
Termin bekannt zu gebenden Bedingungen 
die denkbar Wala ſein werden. 


Jacob Klingenberg, 


Tiegenort, 
Auktionator u. vereid. Gerichts⸗Taxator. 


EEC 
1Glasbuchſtaben 


D. P. Nr. 67 292 u. 71 635 
mit gewölbter Oberfläche 


er 

Aktien⸗Geſellſchaft für Glasinduſtrie 
vorm. Friedr. Siemens-Dresden, 
nach neuem Verfahren her⸗ 
geſtellt, welche durch ihre Ele: 
ganz u. eigenartigen Licht⸗ 
reflexe alle bisherigen Glas⸗ 
buchſtaben bei weitem über⸗ 
treffen, liefert zu billigen 
Preiſen und in den verſchiedenſten, 
auch verzierten Schriftarten in 
milchweiß, ſchwarz, gold, ſilber 
und buntfarbig 

E. Scheffler, Elbing, 

Spiegel⸗ u. Fenſterglashandlung, 
Bau⸗ und Luxus⸗Glaſerei. 


Schwanen⸗Günſefedern, 


beſtens gereinigt, nur kleine Fed. u. 


Daunen, à Pfd. 2 M. hat abzugeben 
Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


0 

or 5 
Ausverkauf! 
Wegen vollſtändiger Auflöſung 
des Geſchäfts und Fortzuges 

von Elbing 
ſtelle mein ſortirtes Lager in 
Gold⸗, Silber⸗ und Alfenide⸗ 
Waaren zu jedem annehm⸗ 
baren Preiſe zum Ausver⸗ 
kauf. Goldene Damen = Uhren, 
14far., auf 10 Steine gehend, 
von M. 20. Silberne Damen⸗ 
und Herren⸗Remontoir⸗Uhren, mit 
Goldrand, von M. 13. Metall⸗ 
Uhren von M. 6,50. Regulateure, 
echt Nußbaum, über 1 Mtr. lang, 
halb und voll ſchlagend, 16 M. 
Wecker M. 2,50. Wanduhren, 
halb und voll ſchlagend, M. 3,50. 

Für den guten Gang der 
Uhren leiſte Garantie. 


J. Lewy, 
Schmiedeſtraße. 


Reinecke’s Fahnenfabrik 


Hannover. 


Die feit fünfzehn Jahren von Frau 
Rentiere Marie Kluge innegehabte 
herrſchaftliche 


Wohnung 
in meinem Haufe Inn. Mühlendamm 9, 
beſtehend aus fuͤnf Zimmern, Küche und 
Nebengelaß, iſt vom 1. October cr. ev, 
vom 1. Juli cr. ab anderweitig zu ver⸗ 
miethen. Beſichtigung der Wohnung 
Vormittag 10—1 Uhr. 
Auf Wunſch bin ich auch bereit, das 
Haus zu verkaufen. 
Herm. Tiessen; 
Schichauſtr. 10. 


ä — — — —— 
Gut möblirtes Zimmer 
mit Schlafeabinet, ſeparat, 
wird ſofort im Centrum zu 
miethen geſucht. Offerten mit 
Angabe des Preiſes und der 
Familienverhältniſſe durch die 
Exped. d. Ztg. sub 242, 


1 
1 


Ss 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 76. 


Aus Irrung genelen. 


Erzählung von Frauces Burnett. 
Autoriſirte deutſche Bearbeitung. 


Nachdruck verboten. 


„Ich babe niemals gehofft, glücklich zu ſein,“ 
fubr fie fort, oder wie andere Frauen in irgend 
einer Hinſicht. Ich — ich war ſo ganz anders.“ 

Sie ſprach dieſe Worte in vollkommen kaltem 
on. 

„Ich war jo ganz anders.“ 

„So ganz anders!“ wiederholte Murdoch wie 
abweſend, und dann plötzlich einen anderen Ton 
anſchlagend, fuhr er fort: „Sagen Sie das 
nicht; denken Sie nicht daran, das dürfen ſie 
nicht thun. Weshalb ſollten Sie nicht als Frau 
ſo gut und glücklich ſein, wie jede andere? 

Sie ſchwieg, und ihr Schweigen veranlaßte 
ihn fortzufahren. 

„Das iſt ein übles Beginnen; ich weiß es. 
well ich es ſelbſt verſucht habe. Ich habe mir 
auch geſagt, ich ſei anders, wie andere Leute.“ 
it einer ungeduldigen Bewegung und mit 
einem Ton, der halb wie ein Seufzer klang, 
brach er ab. 

„Hier bin ich nun,“ rief er nach einer Pauſe 
aus, und jage mir, es iſt beſſer, gegen das 
ſtärkſte Gefühl meines Herzens anzukämpfen, 
weil ich „anders“ bin, als andere Leute, weil 
etwas wie ein Gifttropfen in meinem Blute iſt. 
Ich beginne nicht, wie Andere, mit Hoffnung, 
ich beginne mit Verzweiflung, und doch vermag 
ich nicht zu entſagen. Gott weiß, wle das 
enden ſoll!“ 

„Ich verſtehe Sie beſſer, als Sie glauben,“ 
warf Chriſtlane ein. 

Eln gewiſſes Etwas in ihrer Stimme ließ 
ihn überraſcht auffehen. 

„Was?“ — hat meine Mutter — — — 
Er bielt inne und betrachtete fie voll Er⸗ 
ſtaunen. Der Ausdruck einer mächtigen Er⸗ 
regung, die er ſich nicht zu erklären vermochte, 
lag auf ihrem Geſicht. 1 

„Sie ſpricht nicht oft darüber,“ entgegnete 
ſie, „aber ſie denkt beſtändig daran.“ 

„Ja das weiß ich. Sie ſchwebt fortwährend 
in Angſt. Eine unheimliche Furcht vor dem 
Dinge raubt ihr die Ruhe — und,“ fügte er 
mit leiſerer Stimme hinzu, „mir auch.“ 


14) 


“ 


Elbing, den 30. März. 


1895. 


Es überraſchte ihn ſelbſt, daß er ſich heute 
Chriſtiane gegenüber ſo frei ausſprechen konnte. 
Es war ihm ziemlich ſchwer geworden, ſich an 
ihre Gegenwart im Hauſe zu gewöhnen, er 
hatte ſich zeitweilig ſogar von ihr zurückgeftoßen 
gefühlt, und doch hatte er eben jetzt unwillkür⸗ 
lich das Gefühl, als ſei er in der gleichen Lage 
wie ſie, als ſtänden ſie einander recht nahe. 

„Eines Tages wird es hervorbrechen,“ rief 
er aus, „und dieſer Tag iſt nicht fern; ich 
werde wagen, um zu gewinnen oder zu ver⸗ 
lieren. Ich habe alltäglich um eine lurze Zeit 
dumpfer Ruhe einen ſchweren Kampf zu be⸗ 
ſtehen; wenn ich zurückdenke an das, was ver⸗ 
gangen iſt, jo habe ich wobl das Geſübl, als 
bielte ich einen Teufel gefefjelt in meiner Bruſt. 
aber wenn ich in die Zukunft ſchaue, ſo vergeſſe 
ich Alles und jeder Zweifel, jedes Bedenken er⸗ 
ſcheint mir wie elne Narrheit.“ 

„Ich an Ihrer Stelle,“ rief bier Chriſtiane, 
„ich würde mein Leben daran wagen.“ 

Der leidenſchaftliche Ton ihrer Stimme ver⸗ 
wirrte ihn; er verſtand den Sinn ihrer Worte 
jetzt weniger als vorher. 

„Ich weiß, was es gekoſtet hat,“ fuhr ſie 
fort. „Niemand weiß es beſſer. Ich fürchte 
mich, im Dunkeln an der Thür des Zimmers 
vorüberzugehen, wo es liegt; es kommt mir vor 
wie die lebloſe Hülle eines Abgeſchiedenen. 
Ich meine oſt, es ſei nicht allein, und Die Thür 
könnte ſich einmal öffnen und mir Denjenigen 
zeigen, der es belebte.“ 
„Was wollen Sie ſagen? Sie 
ſprechen, als wenn — —“ 

„Sie würden mich nicht verfteben, wenn ich 
es Ihnen ſagte“, entgegnete fie ein wenig 
bitter. „Wir ſind nicht ſehr gute Freunde — 
vielleicht werden wir es niemals ſein — aber 
das will ich Ihnen noch einmal ſagen, daß ich 
an ihrer Stelle es nicht aufgeben würde — 
niemals! Ich würde daran feſthalten, und 
wenn die ganze Welt gegen mich wäre!“ 

Sie wünſchte ihm gute Nacht und wenige 
Minuten ſpäter verließ auch Murdoch das 
Zimmer, um ſich nach oben zu begeben. 

s er am Fuß der Treppe ſtand, fiel ein 
Lichtſtrahl von oben auf ſein Geſicht und ver⸗ 
anlaßte ihn aufzuſehen. Der ſchmale Treppen⸗ 
aufgang ſelbſt war dunkel, aber auf der oberſten 
Stufe ſtand ſeine Mutter, mit einer Lampe in 
der Hand. Sie trat ihm nicht entgegen, 
ſondern blieb ſtehen, bis er hinaufgeſtiegen war; 


damit 


kein Wort. 
ihr vorüber und ſchweigend ſuchten Beide ihr 
Zimmer auf. 


* * 
* 


Am nächſten Tage erſchien Ffreuch ſelbſt im 
Maſchinenraum. Er war gekommen, um mit 
Murdoch zu ſprechen, und nachdem er einige 
kurze Worte mit dieſem gewechſelt hatte, ging 
er in vergnügter Laune wieder fort. 

„Was will er denn?“ fragte Floxbam, als 
Ffrench den Raum verlaſſen hatte. 

„Er hat mich gebeten, ihn zu beſuchen; er 
ſagte, er möchte meine Anſicht über irgend einen 
Ge genſtand hören.“ 

Murdoch leiſtete noch an demſelben Abend 
der Einladung Folge und gab über den frag⸗ 
lichen Gegenſtand und über mehrere andere 
ſeine Anſicht ab. Mr. Ifrench ſchien ihn that⸗ 
ſächlich in Beſchlag nehmen zu wollen, wie er 
den jungen Mann aus Mancheſter und den 
Mechaniker aus Cumberland in Beſchlag ge⸗ 
nommen hatte. Er war liebenswürdig, zuvor⸗ 
kommend und ſehr geſprächig; er zeigte ihm 
ſeine Mineraltenſammlungen, ſeine Entwürfe zu 
Faktoreien und Arbeiterwohnhäuſern, feine kleine 
Sammlung von Modellen, die in der Ausführ⸗ 
ung ſich als untauglich ermiejen hatten, ſeine 
Bücher über Fabrik⸗ und Mafchinenmeien; hin⸗ 
ſichtlich feiner Bibliothek zeigte er ſich ebenſo 
großmüthig wie Haworth ſelbſt: ſie ſtehe ihm 
jederzeit zu freier Verfügung. 

Während Murdoch mit ihrem Vater ſprach, 
blieb Rahel Ffrench im Zimmer; etwas ſpäter 
trat ſie an das Piano und vor demſelben Platz 
nehmend, begann ſie leiſe zu ſpielen und zu 
ſingen, als ſei beides für keine anderen Ohren 
als ihre eigenen beſtimmt. Nur einmal, als 
ihr Vater auf einen Augenblick das Zimmer 
verließ, wandte fie ſich um und richtete einige 
Worte an Murdoch. i 

„Sie hatten Recht, als Sie ſagten, ich würde 
meinen Schrecken über das, was neulich geſchehen 
iſt, bald überwinden; meine frühere Unruhe hat 
ſich faſt gänzlich verloren.“ 

„Es freut mich, das zu hören,“ antwortete er. 

Ste trug in ihrem Gürtel eine Blume wie 
dle, welche Großmutter Dixon's Aufmerkſamkeit 
erregt hatte. Als ſie bald nach den letzten 
Worten ſich erhob und durch das Zimmer ging, 
fiel dieſelbe zu Boden. Sie hob fie auf, aber 
anſtatt ſie wieder an ihren Ort zu ſtecken, legte 
ſie dieſelbe wie unbewußt neben Murdoch auf 
den Tiſch. Als dieſer ſich nun erhob, um ſich 
zu verabſchieden, nahm er faſt unwillkürlich die 
vor ihm auf dem Tiſch liegende Blume an ſich 
und hielt ſie noch zwiſchen den Fingern, als er 
aus dem Hauſe trat. 

Die Nacht war dunkel und die mannigfaltigen 
Eindrücke der letzten Stunden beſchäftigten noch 
Murdoch's Gedanken. Er achtete kaum auf 
jeinen Weg und jo ſtieß er, durch das Thor 


Mit ſtummem Gruß ging er an | Mannes, der ihm aus der Dunkelheit plötzlich 


gegenübertrat. Er trat ein wenig zur Seite 
und würde ſein Gegenüber angeredet haben, 
wenn er dazu Zeit gehabt hätte. 

„Pſt!“ ſagte Haworth's Stimme; „ich bin's.“ 

„Sie hier?“ fragte Murdoch. Wollen Sie 
zu Ffrench?“ 

„Nein,“ entgegnete Haworth verdrießlich; 
„das nicht.“ 

Murdoch fragte nichts weiter. aworth 
machte mit ihm Kehrt und ging langſam an 
feiner Seite der Stadt zu. Nach einigen Minuten 
hatte er ſeine verdrießliche Stimmung ſo weit 
niedergekämpft, daß er fortfuhr: 

„4 iſt die alte Geſchichte; ich mache mich 
ſelbſt zum Narren. Ich kann nicht zu Hauſe 
bleiben: ich war geſtern Abend hier und auch 
heute Abend trieb's mich unwiderſtehlich, ich 
mußte gehen. Aber als ih nun hier ankam, 
hatte ich inzwiſchen Zeit gehabt, darüber nach⸗ 
zudenken, und ich konnte mich nicht entſchließen, 
einzutreten. Ich ſagte mir, es ſei beſſer, fie 
einige Tage in Ruhe zu laſſen. Was wollte 
Ffrench von Ihnen?“ 

g — 3 — erklärte ihm den Zweck ſeines Be⸗ 
uches. 

„War — war ſie auch da?“ 


„Ja. 

„Nun,“ ſtieß Haworth in nervöſer Unruhe 
hervor, „haben Sie denn garnichts über ſie zu 
ſagen?“ 

„Nein,“ entgegnete Murdoch kühl; „was 
ſollte ich über ſie zu ſagen haben? Ich babe 
kein Intereſſe daran, ein Langes und Breites 
über ſie zu erzählen.“ 

„Sie würden ſchon Intereſſe daran haben, 
wenn Sie in meiner Lage wären,“ verſetzte 
Haworth. „Sie würden's mit wahrer Freude 
thun; Sie würden Tag und Nacht an ſie denken, 
und heiß und kalt würde Sie's beim Gedanken 
an fie überlaufen. Sie — Ste kennen ſie nicht, 
wie ich fie kenne — wenn das der Fall wär —* 

Sie hatten jetzt die Biegung der Straße 
erreicht, und das Licht der Lampe, welche dort 
fland, fiel auf die beiden Geſtalten. Haworth 
brach plötzlich in ſeiner Rede ab und blieb in 
dem hellen Lichtkreis ſtehen. Murdoch ſah ſein 
Geſicht von wilder Leidenſchaft verzerrt. 

„Hol' Sie der T.. ..“ ſchrie er. „Wo 
haben Sie das her?“ . 

Ohne im erſten Augenblick zu 
was Haworth wollte, ſah Murdoch 
eigene Hand nieder, auf welche jener hinzeigte 
und bemerkte darin die Blume, die er ganz 
unbewußt noch immer zwiſchen den Finger hielt. 

„Dieſe Blume?“ fragte er, und das Blut 
ſchoß ihm dabei, er wußte ſelbſt nicht weshalb, 
in's Geſicht. 

„Freilich dieſe Blume! Sie wiſſen fehr 
wohl, was ich meine; wo haben Sie ſie her. 
Meinen Sie, ich kenne dieſe Blume nicht?“ 

„Sie mögen ſie kennen oder auch nicht; das 
iſt mir gleichgültig. Ich habe ſie ganz in Ge⸗ 


verſtehen, 
ſeine 


genommen, äre ich nicht fo 


4 ch 
im Gedanken geweſen, ich hätte fie liegen laſſen, 
wo ſie lag. Ich habe kein Anrecht darauf — 
und Sie ebenſo wenig.“ 

Haworth trat auf ihn zu. 

„Geben Sie die Blume her!“ forderte er 
mit heiſerer Stimme. 

Sie ſtanden einander Auge in Auge gegen⸗ 


über. Aeußerlich ſchien Murdoch der Ruhigere 
don Beiden, aber ein Feuer der Leidenſchaft, 
wie er es ſelt langer Zeit nicht gefühlt hat, 
loderte in ſeinem Innern. 
„Nein“, entgegnete er mit ruhiger Ent⸗ 
ſchiedenheit; „die Blume bekommen Sie nicht. 
Bedenken Sie, was Sie thun; es würde morgen 
keine angenehme Erinnerung für Sie ſein. Es 
kommt weder mir zu, Ihnen die Blume zu 
geben, noch Ihnen, ſie zu nehmen. Ich habe 
meinen Antheil daran gehabt — hier iſt ſie.“ 
Damit zerpflückte er ſie, und die duftenden 
Blättchen zur Erde werfend, machte er Kehrt 
und ging ſeines Weges. Er hatte ſich nicht 
umſehen wollen, aber er war nicht ſo ſtark, wle 
er geglaubt hatte. Er ſah ſich um, ehe er noch 
zwanzig Schritte gethan hatte — und er ſah, 
wie Haworth, zur Erde gebeugt, mit gieriger 
Hand die zerpflückten Blätichen auf dem Boden 
zuſammenlas. 


Achtzehntes Kapitel. 
a worth & Co. 

Als Haworth am nächſten Morgen vor dem 
FJabrikthor aus feiner Kaleſche ſtieg, begab er ſich 
nicht wie gewöhnlich ins Büreau, ſondern direkt 
n den Maſchinenraum. 

„Legen Sie Ihre Arbeit bei Seite und 

mmen Sie in mein Zimmer; ich habe mit 
Inen zu ſprechen.“ — Der Ton ſeiner Stimme 
war derb, aber nicht böſe; es lag lelbft ein An 
flug von Verlegenheit darin. Murdoch folgte 
Ihm ſchweigend. Als beide in das Bureau ein⸗ 
getreten waren, ſchloß Haworth die Thür und 
ſah Murdoch gerade ins Geſicht. 

„Können Sie errathen, was ich Ihnen zu 
ſagen habe?“ 


„Nein. 

„Nun, s iſt leicht geſagt. Sie fagten mir 
geſtern, ich würde heute kühler über die Sache 
denken, und jo iſt's. So eine Nacht giebt 

nem Zeit, einer Sache gerade ins Auge zu 
ſehen. Ich hatte mich vor Ihnen zum Narren 
gemacht, ehe Sle mich trafen, und nachher 
— mich noch mehr zum Narren; ſo, das 


Ste- Ich halte es für vollkommen begreiflich, daß 
Seit, n erſten Augenblick die Sache von anderer 
Welte ſahen. Vielleicht habe ich mich auch zum 
arten gemacht.“ 3 
„Sie! Nein, Sie waren kühl genug.“ 
Etwas ſpäter fand ſich Mr. Ffrench ein und 
erbrachte eine Stunde in Hawortb's Zimmer, 
und als er endlich fort war, machte Haworth 
einen Rundgang durch die Fabrik in der denkbar 
ſchlechteſten Laune. 


„Nun ſeht,“ ſagte Floxbom zu Murdoch, 
„ſo macht er's immer, wenn der dageweſen iſt.“ 
An dem nämlichen Tage ſuchte Jenny 


Briarley im Auftrage ihrer Mutter Mr. 
Ffrench's Haushälterin auf, um eine Be⸗ 
ſtellung auszurichten. Als fie ſich ibres 


Auftrags entledigt hatte und eben im Be⸗ 
griff ſtand, das Haus zu verlaſſen, ließ ſich 
durch die geöffnete Thür des Bondoirs plötzlich 
Miß Ffrench's Stimme vernehmen, welche einer 
Dienerin zurief: 

„Wenn es die Kleine von Briarley's iſt, To 
führen Sie ſie zu mir herein.“ 

Jenny trat in das Zimmer, und blieb, ein⸗ 
geſchüchtert und überwältigt von deſſen Größe 
und prächtiger Einrichtung, an der Thür ſtehen. 
Miß Sirene, auf einen Fauteuil nahe am 
Kamin hingeſtreckt, wandte den Kopf nach ihr 
um und forderte ſie auf, näher zu treten. 

Mit einem Gefühl, das nahe an Furcht 
grenzte, leiſtete Jenny der Aufforderung Folge. 
Miß Ffrench war für fie ſchon an und für ſich 
eine Ehrfurcht gebietende Erſcheinung, aber 
Miß Ffrench inmitten der Herrlichkelt ihres 
eigenen Boudoirs, auf ihren Fauteull hingeſtreckt 
und mit einem Zuge freundlichen Wohlwollens 
ſie in ihrer Verwirrung muſternd, war geradezu 
ſchrecklich. 

„Setz Dich nieder,“ ſagte Miß Ffrench, 
„und nun erzähle mir etwas.“ 

Aber Jenny's praktiſcher Sinn empörte ſich 
gegen eine ſolche Zumuthung und trotz ihrer 
Befangenheit gewann ſie den Muth, mit voller 
Entſchledenheit zu erwidern. 

„Ich hab' nichis zu erzählen; ich weiß nicht, 
was ich ſagen ſoll.“ 

„Nun, irgend etwas; was es iſt, darauf 
kommt es mir nicht an. Da ſteht ein Stubl.“ 

Jenny ſetzte ſich vorſichtig nieder; der Seſſel 
war groß, und ihre kleine Geſtalt verſchwand 
darin ganz und gar; zudem trug ſie ein großes 
Packet, und da Fräulein Ffrench fie nicht aufs 
forderte, es niederzulegen, ſo hielt ſie es auf 
ihren Knieen und war dahinter fat garnicht 
zu ſehen. So wie ſie da ſaß, glich ſie in der 


That einem in Zeitungspapier eingeſchlagenen 


und von zwei Händen zuſammengehaltenen 
großen Packet, mit einem kleinen ſcharf geſchnittenen 
Geſicht und einem gewaltigen Hut darüber, und 
nach unten zu mit einem merkwürdigen An⸗ 
hängſel von je einem Paar kurzer Beinchen und 
unförmlicher Schuhe. 

„Ich möcht' nur wiſſen,.“ dachte ſie bel ſich 
mit einem ſtarken Gefühl des Unbehagens über 
ihre Lage, „was ſie von mir will.“ 

Aber ihre Züge erheiterten ſich allmählich, 
als ſie nun, ſich ein wenig emporreckend, über 
ihr Packet hinweg einen Blick auf Miß Flrench 
warf, deren Geſicht dem Kinde einer aufmerk⸗ 
ſamen Betrachtung wohl würdig erſcheinen 


mochte. 
ſind!“ erklärte ſie mit 


„Ach, wie bübſch fie 
hewundernder Offenheit. 
„Bin ich das wirklich? Beten Dank.“ 


„Nun freilich find Sie's. Ich Hab’ noch 
nie 'ne junge Dame geſehen ſo hübſch wie Sie; 
das hab' ich auch dem jungen Murdoch ſchon 
oft geſagt.“ 

„In der That?“ 

„Nun, freilich. Ich erzähl' ihm immer von 
Ihnen.“ 

(Jortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein Rieſen⸗Check. Man ſchreibt 
der „K. Volksztg.“ aus New⸗York: Bisher 
galt der Check über 10,000,000 Dollars, 
welchen der verſtorbene Jay Gould für Aktien 
der American Union Telegraph Co. in Zahlung 
gab, als der größte je ausgeſtellte. Jetzt hat 
H. W. Young, Präſident der United States 
Mortgage Co., einen Check über 12,278,675 
Dollars für Thomas Me Cation in Brooklyn 
ausgeſtellt. Die Veranlaſſung zu dieſer unge⸗ 
heuern Zahlung iſt die Bildung eines neuen 
Truſt mit einem Kapital von 30,000,000 
Dollars, der die ſämmtlichen Lagerhäuſer in 
Brooklyn in ſeinen Beſitz zu bringen ſucht und 
5 5 ſchon zum größten Theil ausge⸗ 
ührt hat. 

— Ein Blick in die Reichsdruckerei 
in Berlin. Welch ein großartiges Inſtitut 
die Reichsdruckerei iſt und welchen Werth die 
jährlich aus ihr hervorgehenden Druckarbeiten 
repräſentiren, ſehen wir am beſten an folgen⸗ 
den, dem „Allgemeinen Anzeiger für Drucke⸗ 
reien“ entnommenen Notizen. Zur Ausfüh⸗ 
rung der Kupferdruckarbeiten dienen 20 Hand⸗ 
preſſen und 4 Schnellpreſſen. An mittels 
Kupferdruck hergeſtellten geldwerthigen Papie⸗ 
ren wurden im Jahre 1893/94 rund 2 
Millionen Kaſſenſcheine im Nennwerth von 
138 ¼ Millionen Mark angefertigt. Die 
Herſtellung der Schuldverſchreibungen, der 
Poſtwerthzeichen, der Reichs⸗ und Wechſel⸗ 
ſtempelzeichen, der ſtatiſtiſchen Werthzeichen 
und der Verſicherungsmarken erfolgt faſt aus⸗ 
ſchließlich durch Buchdruck, und es wurden im 
letzten Jahre an Schuldverſchreibungen von 
Reichs⸗ und preußiſchen Anleihen 1,453,823 
Stück im Nennwerth von ¼ Milliarden, und 
an ſonſtigen Werthpapieren 6,546,379 Stück 
im Neunwerthe von zuſammen ¼ Milliarde 
angefertigt. So wurden unter anderen 
1,551, 751,000 Freimarken, 248,027,500 
Poſtkarten, 17,918,000 Wechſelſtempelzeichen 
und 409,320,000 Verſicherungsmarken herge⸗ 
ſtellt, Zur Ausführung vorbezeichneter Arbeiten 
find 20 Schnellpreſſen, davon 2 —3 ausſchließ⸗ 
lich für Poſtfreimarken mit einer Tagesleiſtung 
von je 6000 Bogen (600,000 einzelne 
Marken), 8 Tiegeldruckmaſchinen, 11 Hand⸗ 


preſſen und 6 Zweifarbenmaſchinen in Betrieb. 
Der Druck der geſtempelten Poſtkarten erfolgt 
in Bogen à 25 St. Die eigens für dieſen 
Zweck gebaute Maſchine liefert in der Stunde 
10,000 Bogen, d. ſ. 250,000 Poſtkarten. 
Die Anfertigung obengenannter Werthzeichen 
erfordert durchſchnittlich täglich 60 Centner 
Papier. Zur Gummirung wurden im Etats⸗ 
jahr 1893/94 35,000 Kg. arabiſcher Gummi 
im Werthe von 70,000 Mk. verbraucht. In 
der Schriftgießerei ſind ſtets 2 Kompletgieß⸗ 
maſchinen, 10 Handgießmaſchinen nebſt 4 
Gießöfen und den erforderlichen Hülfsmaſchinen 
beſchäftigt, um den Bedarf der Reichsdruckerei 
an Setzmaterial zu liefern. Gegoſſen werden 
jährlich ca. 19,400 Kg. Schrift⸗Typen und 
Zeichen. Zur Zeit find im Ganzen 780 
Schriftſorten mit einem Gewicht von 271,802 
Kg. im Gebrauch, im Werthe von 918,600 
Mk. Etwa 10,000 Kg. abgenutzte Schriften 
kommen jährlich ins „Zeug“. Das Perſonal 
der Setzerei beſteht gegenwärtig aus 2 Ober⸗ 
faktoren, 7 Faktoren, 7 Hülfsfaktoren, 4 Ober⸗ 
ſetzern, 12 Korrektoren, 6 Metteurs (Zuſammen⸗ 
ſteller der Einzelſätze) und 185 Schriftſetzern. 
Außer dem eigentlichen Buchdruck kultiviert 
die Reichsdruckerei auch alle modernen Re⸗ 
produktionsverfahren. Sie hat zu dieſem 
Zweck eingerichtete Anſtalten für Zinkätzung, 
für Stein⸗ und Lichtdruck, Heliographie und 
Heliogravüre. Nebenbei ſei noch bemerkt, daß 
ſie auch eine mit allen erforderlichen Hülfs⸗ 
maſchinen ausgeſtattete Buchbinderei in ſich 
einſchließt und zur Unterſuchung von Papier 
und anderen Stoffen ein eigenes Laboratorium 
beſitzt. An der Spitze der Anſtalt ſteht ein 
Direktor, welchem ein ſtändiger Stellvertreter 
zur Seite gegeben iſt. Zur Wahrnehmung 
der umfangreichen Kaſſen⸗ und Verwaltungs⸗ 
geſchäfte find 19 Beamte beſtimmt, während 
die Beaufſichtigung des techniſchen Betriebs, 
außer dem Vorſteher der chalkographiſchen 
Abtheilung, durch einen Ober⸗Betriebsinſpektor 
und verſchiedene Unterbeamte erfolgt. 
Werkperſonal werden 


1260 Arbeiter, Lehrlinge, weibliche Perſonen 
2. beſchäftigt. Nach dieſem, in ſehr knappem 
Umriß gegebenen Einblick in die Reichsdruckerei 
kann man ſich beiläufig ein Bild von der 
Größe dieſer Anſtalt machen. 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
a in Elbing. 
Druck und Verlag von Gaar 
in Elbing. 8 ’ 
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33 angeſtellte, 13 nicht 
angeſtellte, ſtändige Werkleute und Bi | 


